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Erstes Blatt.
Rerres vom Tage.

an p .̂ iliöcut Wilson  hat das Anerbieten der süd-
k» ^rt*anifcf>cn Staaten , in dein Konflikt mit Mexi-

i>u vermitteln , angenommen,
tj . . ? Wahlen zur französischen Depn-
Lw 'i,tain  m e r haben nach den bisherigen
der a, " listen keine erheblichen Verschiebungen in
Barir t̂eistärkc gebracht , Caillanr , Briand und

wurden wicdergewählt.
stelwitalienisches Geschwader,  be-
'„ch.nd aus drei Kreuzern ii»d drei Torpedoboots-
' Uorcrn. ist unter dein Oberkommando des Her-

zum Besuche des Fürsten von
. .. Durazzo eingtrofsen.

d,„Hie kl l st c r k r i s e hat eine bedrohliche Wen-
"Z genonlinen.

Montenegro  ist eine Ministerkrise ans-

Epirusfrage  wird gütlich beigelegt
Qtw -Iv Die Ränmilng von Nordepirns durch die

chische-n Truppen hat begonnen.
Mxi . Orotze Wilhelmsbtirger Chemische

^ ' °icrn . ist unter t
öcr Abruzzen zi

Manien  in Durl

^  Hamburg
heungesucht.

wurde durch ein Großsener

^kieg oder Jriede in Mexils.
,, Der dentschc Dampfer.

bieiii 26. April . Die Norddeutsche Allge-
^ Leitung schreibt : In der Angelegenheit de"

folgender Sachver
rung halt«

nmterial ar

» ' s NPi ran ga liegt .. .».
bl Vor: Die amerikanische Regie

Bord Dampfer freigestellt , bas Kriegsmaterial a
ch?? v U behalten und seine Fahrt sortzusetzcn , ode
i>e w x Wafsenladung zu löschen, in welchein Fa>
in rn? cm  bon den Amerikanern besetzten Zollam
Ĥ iMahrung genouimen werden würde . Dil
dezN ^3°Amerika -Linie hat darauf den Kapital
cru-^ biranga beauftragt , seine sonstige nach Vera
tiftf °k>timmte Ladung zu löschen, das Kriegsmate

amerikanische!

Wmf. ‘v. M.iy HCI.W.....IVI. .uuuui wui
dxz!n" ?6°Amerika .Linie hat daraus den Kapital
ttn- » wanga beauftragt , seine sonstige na
ti ft) ^ stimmte Ladung zu löschen, das
Herk.? ^ ' bas übrigens größtenteils ar
l°dun " iI . an Bord zu behalten . Die Waffen

, 9 geht wahrscheinlich nach Hamburg zurück,
strA.^ racru .; . 25 . April . Der Kapitän des Damp
"ihm? i r ang a von der Hamburg °Amerika °Lini>

? K nŵer Gesellschaft die Anweisung , mi"lst iti « ± f  Die Anwepung , Mil
tw. 1 bestimmten Munitionsladung nach

zuruckzukehren.
^ ^ « ashington , 26. April . Staatssekretär

bat dem deutschen Botschafter für die Rück-
»ex Ladung der Upirnnga den Dank abge-

* »j Die Vermittlung,
jie An» ? i" 8ton , 26. April . Das Angebot und
“■fiifjÄ der Verniittlungsvorschläge kam als
M t e ü eb er r aschu n g, die bis jetzt itt
^io rv -8)>cklung der Ereignisse erlebt worden ist.
?tlvz mistlichkeit steht der neuen Wendmig völlig
^ ^ Menüber . da niemand zu sehen vermag,
c hdils «? ,und Huerta sich begegnen könnten.

^tztwort ist ziemlich dehnbar , es wird aber
Aiektĝ ^ Eil, daß Wilson auf der Beseitigung
"sie sĵ ? estcht. Eine ungewöhnliche Szene ereig-
?»f bei,’, , 1 derVerlesung der Vermittlungsbotschast
Nt H9,. bon rund tausend Personen besuchten Ban-irp- ' /n .r .vrr-fc. n r . «v;»». v .

^OQnsar" ,
Muvort ist ziemlich dehnbar , es wird aber

gÄ daß Wilson auf der Beseitigung
j. ? Vtcht . Eine ungewöhnliche Szene ereig-
' oer derVerlesung der Vermittlungsbotschast

von rund tausend Personen besuchten Ban-
,n Amerikanischen Gesellschaft sür Völkerrecht.
L̂ iiei, ^ .i'ulanger Beifallssturm brach los unter
Aülpnx.bw nie zuvor erlebt ivorden sind. — Das
v e,! -» Giesse ist j t̂zt der Haltung der Ausständi-
^kschl„>n bmibt , besonders der von Villa , der der

- verdächtig ist.
* 1 Huerta nimmt die Vermittlung an.

dvn̂ e^ Ä ' 26. April . Nach einer Unterbreckp
- k Stunden ist die drahtliche Verbindungcerie in vie unnuuuje

Iviederberaeltellt worden.

Washington , 27. Avril . Der spanische Botschaf¬
ter erklärt , er erhielt Nachrichten aus Mexiko , nach
denen Huerta die gute Dienste Brasiliens , Argen -"
tinens und Chiles zur Beilegung des Streites an¬
genommen hat.

Villa und Carranza.
* Newport , 26. April . Der „Newyork Herald"

meldet aus Chihuahua: Wenngleich es zu kei¬
nem offenen Bruch zwischen deni General C ar-
tanjo  gekommen ist, so kann doch nach Nachrichten
aus bester Quelle erklärt werden , daß General Car-
ranza gefangen  gehalten wird . General Villa
traf vor seiner Abreise nach I u a r e z die Anord¬
nung , daß Carranza unter keinen Umständen die
Stadt verlassen dürfe.

Verhaftung vou Amerikanern.
* Newhork , 27. April . In Agüas Calientes

(Westmexiko ) sind dreißig Nordamerikaner , die das
Land verlassen wollten , rm Zuge sestgenommen n.
in den Schmelzwerken eingesperrt worden.

Das Kriegsrccht in Veracruz.
Newhork , 27. April . Da in V e r a c r u z im¬

mer ans Amerikaner geschossen ivnrde , erklärte
Admiral F l e t che r das K r i e g s r e cht . Der
Bevölkerung wurde aufgegeben , bis gestern Mittag
alle Feuerwaffen abznliefern , worauf ganze Wagen¬
ladungen eingebracht wurden . Abends wurden in¬
dessen noch vier Mexikaner ans dem Friedhof er¬
schossen, weil sie einen Sarg trugen , in welchem
Gewehre verborgen waren.

Bietet die Vermittlung gute Aussichten?
Die „Frankfurter Zeitung"  hält mit

R e cht nicht viel von dieser neuesten Wendung
der D i i! g e, v̂on der Vermittlung.  Sie
beurteilt die Situation durchaus pessimistisch:

^ Das Anerbieten dreier südamerikanischer Repu¬
bliken , zwischen der Union und Mexiko eine V e r-
m i t t I n n g versuchen zu wollen , eröffnet plötzlich
eine Aussicht auf Erhaltung oder — wie man trotz
Wilsons hartnäckiger Nichtanerkennung des Kriegs¬
zustandes doch wohl sagen muß Wiederherstel¬
lung des Friedens . Die Aussicht ist allerdings
sehr blaß und ungewiß , und man kann sich im
Augenblick die Basis wohl noch nirgends vorstellen,
ans der nun alle Parteien sich wieder in Friede und
Freundschaft die Hände reichen können.

Vorerst hat Präsident Wilson  die guten
Dienste der Vermittler angenom .men und
Huerta  soll seinem Bersviel aefolgt sein . Aber
wie mit Carranza? Die Washingtoner Regie¬
rung soll die Absicht haben , ihn in die Dcrmitt-
lnnasaktion eimmbeziehen . Die Frage ist. ob der
Machthaber in Mexikos Hauptstadt sich das gefallen
lassen wird . Die Hauvtfrage bleibt aber , woraus
sich denn die Vermittlung , erstrecken soll, nur auf
den Zwisckensall in Tampico oder auf daS gan -ce
Probtem Huerta . Schau hat in diesen wenigen
Tagen die amerikanische Flotte in Vera¬
cruz größere Verluste als im ganzen
spanischen K r i e g e gehabt (18 Tote gegen
16). Dieses Blut macht eine Behandlung der Disfe-
renzen mit Mexiko en bagatelle nnmöalkcli . Ter
Präsident der Vereinigten Staaten müßte nicht nur
fürchten , sich u n st e r b l i ch l ä che r l i cf) zu
machen , sondern auch von dem Sturinwind der Enl-
rüstilng seines ganzen Volkes sortgeweht zu werden.
Er k a n n n i ch1 m ehr zur ü ck, ohne die m e x i-
ka n i sche Verhältnisse geregelt zu
habe  n . Kann aber Herr Wilson einer Regelung
in Mexiko zustimmen , die nicht die Herrschaft Huer¬
tas beseitigte ? Und wird Huerta aus eine Vermitt¬
lungsaktion sich einlassen , die seine eigene Beseftig-
nng zum Endziel hat?

Die Vernmtung liegt nahe , daß es wieder ge¬
gangen ist wie bei der ersten scheinbaren Einigung
über die sür Tampico zu leistende Genugtuung.
Daß ans das Anerbieten der Südamerikaner beide
Parteien zwar mit Ja geantwortet , daß sie aber in
WyHittgtori und in Mexiko ganz ctwa§

v c r s chi e d e n es s i ch d « bei v o rgestellt
habe  n . Die Hoffniing auf einen Erfolg der Ver-
mittlungsaktion ist deswegen sehr gering.

Die Lage wird jetzt bedeutend verwickelt durch
einen Bericht des amerikanischen Generaikonsnls-
H a n n a in M o n t e r e y. Dieser berichtet , am
21. April sei der Hauptmann der Regiernngstrup-
pen Castillo  auf dem Konsulat erschienen und
habe erklärt , falls man die amerikanische Fahne
nicht hereinhole , würde er sie hcrunterschießen . Ein
Pöbelhausen , der in seiner Begleitung war , habe
dann die Flagge  h e r u n t e r g e r i s s e n und
sei darauf hernmgetreten . Der Konsul selber wurde
verhaftet  und gefangen gehalten , bis ihn die
Konstilntionalistcn erlösten.

M Ans dem preußischen Abge-

Das Abgeordnetenhaus begann gestern mit der
Beratung des Kultus -Etats . Man klagt vielfach
darüber , daß der Kultus -Etat im Hanse nicht me r
solches Interesse erwecke wie in früheren Jahr .n.
Wenn man aus der Besetzung des Hauses auf das
Interesse schließen darf , dann entbehrt diese Klage
nicht der Berechtigung . Die beiden Anträge , um
d>e sich heute der Hauptsache nach die Debatte
drehte , sind vom Zentrum gestellt : der eine ver-
langt , den nicht mit Korporationsrechten versehe¬
nen katholischen Ordensniederlassungen die Er¬
langung der Rechtsfähigkeit zu ermöglichen , der
andere , die Beschränkungen in der Ausübung der
Krankenpflege durch Mitglieder katbolischer Orten
aufzuheben . Der letztere trug auch den Namen des
Abg . v. Heydebrandt . Die Wünsche, die in diesen
Anträgen zum Ausdruck kommen , sind ebenso alt
wie selbstverständlich für jeden rechtlich Denkenden.
Wenn sie trotzdem Widerspruch erfahren konnten,
so läßt das nur aus die Gesinnung schließen, die
man in den Kreisen der Widersprechenden gegen¬
über der katholischen Kirche und den berechtigten
Ansprüchen des katholischen Volkes hegt « Abg.
Dompropst Dr . D i t t r i ch (Ztr .) begründete die
beiden Anträge in seiner inaßvollen und vcrsöbn-
lichcn Art . Um so peinlicher mußte die ge' ästige
Art und Weise berühren , in der der natlib . Abg.
v. Campe die ablehnende Haltung seiner Freunde
zum Ausdruck brachte . Herr v. Campe ist sa als
Kulturkämpfer bekannt : aber trotzdem hätte man
eine andere Behandlung dieser für das gesamte ka¬
tholische Deutschland eminent wichtigen Fragen er¬
warten dürfen . Was Herr v. Campe vörbrachte,
war nichts neues ; es waren die alten Phrasen , die
alten hetzerischen Töne , wie man sie aus General-
Ver ' ammlnngen des evangelischen Bundes bört.
Das; Herr v. Canipe die leidige Kaiserbries -Affäre
in diesem Zusammenhang in die Debatte zog, be¬
weist nur , wie wenig manche Nationalst berate dazu
in der Lage sind, die Wünsche der Katholiken auf
ihre sachliche Berechtigung hin zu prüfen , lieber
die Rechtsfähigkeit der katholischen Orden will Sxrr
v. Campe mit sich reden lassen. Freilich deutete er
schon an , daß die Verleihung der Rechtssälstgkeit
auch unerwünschte Folgen für die katholischen
Orden haben würde . Natürlich : was der Kultur-
kämpser aus der einen Seite gibt , nimmt er auf der
anderen doppelt.

Der Kern der Ausführungen des Kultusmini¬
sters war im Grunde genommen der gleiche wie
der der Rede Canipes . Nur daß Herr v. Trott zu
Solz als preußischer Kultusminister den Preußi¬
schen Katholiken gegenüber wenigstens etwas
Wohlwollen an den Tatz legen muß . Der Kultus¬
minister lehnte den von den Konservativvn mit
eingebrachten Antrag strikte ab:  er tat ver¬
wundert darüber , daß man mit diesem Antrag jetzt
wieder komme, obwohl doch die Regierung vor
mehr als 10 Jahren zu einem gleichen Antrag e ne
ablehnende Haltung eingenommen habe . Eine
eigenartige Logik ! Nur der Antrag , den auch Herr
v. Canipe nicht strikte ablehnt , ist für die Regie¬

rung diskutabel ! Wenn etwas dem Kultusminister
gezeigt haben muß , daß er sich ans falschem Wege
befindet , dann waren dies die Ausführungen des
konservativen ^ reiherrn Schenk zu Schweinsberg.
Freiherr Schenk zu SchweinsLerg würde als kon¬
servativer Mann niemals etwas tun , was d .e
Staatshoheit gefährden könnte : andererseits darf
er aber auch als evangelischer Mann — er ist Kon-
sistorialrat — für sich beanspruchen , daß er die In-
teressen der Landeskirche wahrnimmt , wo die e ge¬
fährdet sein könnten . Freiherr Schenk zu
Schweinsberg sagte nun dem Kultusininister , daß
er keinen Grund sehe, der ihn zu seiner ablehnen¬
den Haltung berechtigt hätte ; es handele sich hier
um berechtigte Forderungen der Ka»
t h o l i k e n , denen auch die Regierung zustimmen
müsste. In ähnlichem Sinne sprachen sich auch der
freikonservative Redner Abg . Viereck, und Abg.
Eicklioff, der Volksparteiler , aus.

So blieben die N a t i o n a l l i b e r a I e n mit
freut Kultusminister allein auf dem
kulturkämpferischcn Felde.  Abg.
Styczinski (Pole ) brachte kurz die Vorgänge in der
St . Pauluskirche in Moabit zur Sprache . I nn
gegenüber verwahrte sich der Kultusmnister da¬
gegen , daß das Eingreifen der Polizei einen Estt-
griff der Regierung in die inneren Angeftgeni -ei»
tcn der katholischen Kirche gewesen sei. Dc 'M die
Polizei sei von der Geistlichkeit gerufen wo-den.

Tentschland.
* Im preuh. Abgeordnetenhaus beantragt die

konservative Fraktion , die Staatsregierung zu er¬
suchen, für die neu zu gründende Universität in
Frankfurt a. M . eine evangelisch - theolo¬
gische Fakultät  zu errichten und gegebenen¬
falls die Kosten hierfür auf den Etat zu überneh¬
men . Bemerkenswert ist der Anftag deshalb , weil
die Llonservativen bisher Gegner einer Universität
Frankfurt gewesen sind und nanientlich von einem
Staatszuschuß nichts wissen wollten.

& Statthalter v. Dallwitz soll, nach Mitteilun¬
gen in der „Tägl . Rundschau ", in den ersten Mai-
tagen in Colmar eine Zusammenkunft mit dem Kai¬
ser haben . Der Kaiser reist von Karlsruhe nach
Colntar , Metz und Diedenhofen . In Colmar fin¬
det eine militärische Hebung statt , in Metz und
Diedenhofen beabsichtigt der Kaiser den Fortschritt
der Besestignngsarbeiten in Augenschein zu neh¬
men . Während der ganzen Reise dürste Statthalter
v. Dallwitz den Kaiser begleiten . Ein Besuch in
Straßbnrg ist nicht vorgesehen.

Ein angebliches Spezifikum gegen Klancn-
und Maulseuche . Auf eine Anfrage des Abg . Beh¬
rens wegeit eines neuen Mittels gegen die Maul¬
und Klauenseuche hat Staatssekretär Dr . Delbrück
geantwortet : „Mit dem von Dr . Pirstein -Berlin
empfohlenen Heilmittel „Ernenin " sind vom Kaiser¬
lichen Gesundheitsamt in der Zeit vom 6. bis 15.
März d. I . ans einem Rittergut in Ostvrenßen Ver¬
suche angestellt worden . Bei diesen konnte eine spe¬
zifische Schutz- oder Heilwirkung gegenüber der
Maul - und Klauenseuche nicht festgestellt werden ."

* Die Höflichkeitsbesuche des Reichsschatzsckrc-
tärs . Die Nordd . Allg . Ztg . bringt folgende etwas
eigenartig klingende Erklärung : „An den Besuch
der süddeutschen Höfe durch den Staatssekretär
Kühn sind in einem Teile der Presse so sonderbare
Betrachtungen geknüpft worden , daß sie von jedem,
der den Dingen nicht völlig fernsteht , aus den ersten
Blick als der tatsächlichen Unterlage entbehrend er¬
kannt werden inußten . Auf dieses freie Spiel der
Phantasie des näheren einzugehen , schien uns bis¬
her nicht erforderlich . Da jedoch die Versuche sen¬
sationeller Gerüchtsbildung nicht aushören zu
wollen scheinen, sei festgestellt , daß die Reise des
ReichssckMtzsekretärs ausschließlich durch Höflich-
keitsrücksichten  veranlaßt war und w >.der die
Regelung irgendwelcher Fragen des Wehrbeitrages
noch die Vorbereitung neuer Rüstungs - od. Stcu r°

^elodas Auge.
Vornan vou Friedrich Thie m e.

H. . (Nachdruck verboten.)
Ci *' . 'Vr,1? 0? 8 nicht, " entgegnete Feloda
C? Gesüm? ?? e noch nie Spur

01 ichwänglichkeit

nng-
Spuren von Unklarheit

chkeit an ihr . wahrge-
Co.aucf. bewunderte nur den seltenen
$i>> (iärrn ^ !cac  ihr einziger Beweggrund.
M ? icht »„ĉ - 'Pnen sich nicht allzu festen . Wenn

ihr? -? . > und mich um Verzeihung bittet,
bei.| tto , °̂ " t tut Gefängnis büßen !"

i der Vorstellungen fruchteten nichis , we-
auf noch bei der anderen . Felice be°

^ Ll? irr Beteuerung , Feloda auf ihrer
« Ws? .die Vitteit ihres Vaters ließen

Jett iLiIfreit m.., ? one kalt , er war völlig machtlos
N^ lllen, ^ tegenen , an Befriedigung gewöhn-
Niidi, aus'ei„ «ß^ sultatlos gingen wir an diesem
^ick ^Ngeitnatürlich  nur , um die Ver-
Si» o t̂ nüäp, '«? ochiten Tage wieder aufzunehmen.
)kam^ ftfel ? ? ^' r Uebcrlegung der Sache steß ' sth
»i NnIfttend iiia Schuld meiner unglllckl ch n

Ä in Das Kleinod war kurz vor-
ücj? Iasŝ i ' das Hund gewesen, sie hatte es lft-

rs ivar ihr eittsallen , in Felicens
die J,“ 11) Vorschein , verborgen in

fii? ? ^ Tätigkeit von fremder H uid
Malice Höflichkeit der RcchUertig-

? nfan ben, ? ? Pbrtg : Sie mußte die Tat in
,,. i ^ ejstesabmeseit '' ett , in jenein Zn
° öurch ^l^ ung der Geisteschtigkeit ver-
î »b? nsgesä,ms ^ alche die freie Willensbestint-

.Denn sie selbst wtißle
t  inid die Rm? eigenen Tun—ihr Herz,

Ä , ^ Reue ° ? ahrhett selbst, sie würde mit
kan? ^ ^ ?t ^ ben , statt sich zu ver-

^insche g fli et  sagen , zu welchem Ergeb-
^dül , ^ tzuz die Gerichte gelangt

t̂ iefer n? ft^ cn  boit dem unerhörten
ccm erbm ^ ? ? " s E Fälle vermied n

^ftub? s ioitgcre o Baron Tonrnier , seine
Uioi,n? ^ in einer Nervenheilanstalt

"mit Fel ^ a Silani ihr Einver¬

ständnis erklärte unter der Bedingung , daß sie
selbst bestimmen dürfe , wann ihre ehemalige Freun¬
din wieder in die Freiheit zurückkebren solle. Dies,
Herr Staatsanwalt , ist die wunderliche Affäre —
nun sagen Sie selbst, ob ein Zweifel an der Täter¬
schaft meiner Braut bestehen kann und ob es sür
mich eine Aussicht gibt , als kaiserlicher Offizier
ihreit Besitz sür mich zu retten auf einem anderen
Wege , als daß ich aus der Armee ausscheide und
ans Rang und Ehre meiner Stellung verzichte !"

9.
Graf Botha schaute voll Spannung nach seinem

Begleiter hin.
Der Staatsanwalt hatte nicht nur anfmerksant

zugehört , sondern war auch beflissen gewesen , alle
bemerkenswerten Einzelbeiten der Erzäblnng sei-
nent vortrefflichen Gedächtnis einznprägen . Nach¬
dem er eine kurze Weile nachgedacht , sagte er be¬
dächtig:

„Sie babeit reckst. Ter Fall selber liegt einfach
genug . Felice von Tournier ist die Täterin ."

„Aber doch nur die unbewußte ?"
„Davoit bin ich überzeugt . Kat das Fräulein

jemalqs an Kleptomanie (Stehlsucht ) gelitten ?"
„Nein, " rief der Nittmeister fast unwillig.
„Sind Sie genau unterrichtet ?"
„Ganz genau . Der Marchese betonte diese

Wahrscheinlichkeit , allein der Baron versicherte ihin,
nie sei in seiner Familie ein Fall von Kleptomai :ie
vorgekommen und Felice besonders sei immer die
Wahrhaftigkeit , Ehrlichkeit und Ztmerl i sist eit
selbst gewesen . Schon der Gedanke ait die Schädig¬
ung einer anderen Person liege ihrem frommcn,
arglosen Herzen fern . Ueberhaupt sei sie das nor¬
malste Geschöpf von der Welt , obne die mindesten
Spuren voit Ueberspanntheit oder Sonfrerlichkeit.

„Fräulein Felice besitzt auch an sich keine be¬
sondere Vorliebe für blitzende Gegenstände,
Schmucksachen, Pretiosen , Brillanten usw .?"

„Nicht mehr und weniger , als jedes junge Mäd¬
chen ihres Alters . Sie erscheint mir sogar weit ein¬
facher und anspruchsloser in dieser Hinsicht als die
meisten anderen ihres Geschlechts."

„Unbesiegbares Begehreit ttach dem außerordent¬
lichen Kleinod könnte folglich nicht den Beweg-
grung abgegeben haben ?"

„Niemals !"
„Auch nicht Eifersucht ? Sie fühlten sich, wie

Sic mir erzählten , anfangs durch Fräulein von
Silvani mächtig angezogen , und das Diamaitten-
auge übte eine merkwürdige Wirkung ans Sie a >s.
Kann Fräulein von Tourier das nicht bemerkt ha¬
ben und - auf den Gedanken gekommen sein , das
Auge sei der Talisnian , durch welchen Feloda Sie
zu sich hinziehe ? Dann lag nichts näher als der
Vorsatz, den gefährlichen Magitet svurlos ver¬
schwinden zu lassen. Vielleicht haben Sie selber zu
ihr Aeußerungen getan , die ihre Eifersucht er¬
weckten?"

„Sie hat keine Ahnung von dem Für und Wi¬
der in meinent Innern , soll auch niemals davon
erfahren . Und selber benterken ? O , ibr Gentüt ist
so harmlos , auch weiß sie sich meiner Liebe so sich r.
Aber selbst wenn es der Fall wäre und sie hätte
wirklich etwas gemerkt , so ist sie weder Phantast sch
genug veranlagt , einer bloßen Sache geheime
Wirkungen znzuschreiben , noch hinterlistig genug,
zu derartigeu Mitteln ihre Zuflucht zu nehmen.
Wenn sie eines Tags entdeckte, ich liebte eine an¬
dere , so würde sie schwer unglücklich sein , aber nie¬
mals den Versuch machen , mich zu halten . Dazu
ist sie viel zu stolz und edel."

Beide schritten einige Minuten wortlos neben¬
einander her , Stephan in tiefes Sinneit versunken,
Graf Botha von allerhand Gedanken an das er¬
zählte sensationelle Erlebnis erfüllt . Plötzlich un¬
terbrach der Offizier das Schweigen mit der Frage:

„Sie scheinen nicht recht an die Wahrscheinlich¬
keit augenblicklicher Geistesverwirrung zu glau¬
ben ?"

Staatsanwalt Kraus erwiderte kopfschüttelnd:
„Auf Grund Ihrer Darstellung kann ich es nicht
mehr . Die von Ihnen geschilderten Umstände , das
ganze Benehmen Ihrer Fräulein Braut , ihr
Charakter und Wesen, alles schließt eine solche An¬

itahme aus . Allwissend ist natürlich niemand und
kein Arzt könnte wohl mit voller Bestimmtheit die
Möglichkeit in Abrede stellen , aber die
Wabrscheinlichkeit , ja auch nur eine halbwegs be¬
stimmte Wahrscheinlichkeit liegt nicht vor ."

„Also ist Ihre Ueberzeugung voit der Un 'chtild
meiner Braut bereits erschüttert oder gar er¬
loschen?" warf der Rittmeister etwas gereizt hin.

„Nein . Ich verlasse mich ans »teilten Bl ck. N r
scheint es mir undenkbar , das Rätsel auf einem er
von mir eingeschlageiteit Wege zu lösen. Auch die
Geistesverwirrung , die augenblickliche Untu ^ech-
ituitgsfähtgkeil müssen wir fallen lassen. Uitd das
ist mir — offengestanden — nur lieb ."

„Weshalb ?"
„Weil doch niemand daran glaubt . I der

ivürde sich ins Gesicht so anstellen , aber keinen Men-
schen würden Sie überzeugen , und wenn das gnä-
dige Fräulein zehn Jahre in dieser Anstalt ver-
bliebe ."

„Dann fällt indessen auch jede Hoffnung , Felice
zu entlasten ?"

„Nein ."
„Wie — Sie wisseit noch

„Ich denke zunächst an eine Autosuggestion ."
„Ist diese nicht mit momentaner Geistesstörung

gleichbedeutend ?"
„Durchaus nicht . Letztere bedarf zu ihrer Er-

klärnng psychischer Ursachen , während eine - Anw-
suggestion schon durch einen rein äußeren Anlaß
bypnotisckje Zustände zu erzengeit vermag , in wel¬
chen die Hypnotisierten Handlungen vornehmen,
von deiteit sie nach dem Wiedererwachen ^ nichts
mehr wissen und für die sie folglich nicht verant¬
wortlich gemacht werdeit können ."

„Ist es beuit überhaupt möglich, daß sich je-
mand selbst hypnotisiert ?"

(Fortsetzung folgt .)



Vorlagen bezweckte." Der merkwürdige Ton dieser
Erklärung macht nicht glaubwürdiger , daß Staats¬
sekretär Kühn nur „Höflichkeitsbesuche" bei den süd¬
deutschen Regierungen abgcstattet hat.

* Die Norddeutsche über Mexiko. B e r l i n, 26.
April . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
schreibt: Der seit langem drohende Konflikt zwi¬
schen den Vereinigten Staaten und der Regierung
Huertas ist nunmehr bei einer Frage von an sich ge¬
ringer Bedeutung a u s g e b r o che n. Die Ver¬
einigten Staaten halten noch daran fest, daß sie es
lediglich mit Huerta und seinen Anhängern zu tun
haben, und daß sie mit dem Staate Mexiko sich
nicht im Kriegszustand befinden. Daraus ergibt
sich zunächst noch eine ungeklärte Lage,  die
völkerrechtlichnicht ohne Schwierigkeiten ist. Die
gegenwärtig bestehende Unsicherheit legt den nicht¬
beteiligten Mächten wie auch der öffentlichen Mei¬
nung die Pflicht besonderer Zurückhaltung auf.
Die nächste Entwicklung der Frage wird wesentlich
davon abhängen, ob zwischen den Konstitutiv na-
listen und den Anhängern Huertas eine Einigung
zustande kommt oder nicht. Bisher gehen die Nach¬
richten hierüber auseinander . Im Laufe der mexi¬
kanischen Unruhen ist mehrfach darauf hingewiesen
worden, daß Deutschland in Meriko lediglich wirt¬
schaftliche Interessen von erheblichem Werte zu ver¬
treten hat und für diese, wie für das Wohl der in
Mexiko tätigen Deutschen wünschen muß , daß dort
möglichst bald Ordnung und Sicherheit wieder-
kehrt.

Frankreich.
Paris , 27. April . Von den 602 Wahlen zur

Kammer sind bisher 893 Ergebnisse  bekannt.
Gewählt sind: 89 Konservative und Katholisch-Libe¬
rale , 84 gemäßigte Republikaner, 81 Linksrepu-
blikaner, 26 Radikale, 8 Republikanisch-Radikale,
86  geeinigte Radikale, 16 sozialistische Republikaner,
41 geeinigte Sozialisten ; außerdem sind 261 Stich
Wahlen erforderlich. Eine Wahl in Pontivh wird
bestritten. Die Konservativen und Katholiken ge¬
winnen 7 Mandate , die gemäßigten Republikaner
gewinnen 8, die Linksrepublikaner 10 Mandate , die
radikalen Republikaner verlieren 6, die geeinigten
Sozialisten gewinnen 4, die sozialistischen Republi¬
kaner verlieren 2 Mandate.

England.
Maßnahme gegerv Ulster?

' ' London, 27. April . Die Times melden aus
Dublin , daß alle Regimenter in Dublin am Sams¬
tag Befehl erhalten haben, sich sofort marschbereit
zu halten. Das West Kent-Regtment und die leichte
Infanterie von Uorkshire werden heute früh Belfast
erreichen und das Manchester-Regiment wird sofort
von Curragh aufbrechen.

Balkanstaate»t.
Italienischer Geschwaderbosnch in Durazzo.
^ Durazzo, 26. April . Gestern nachmittag ist

ein italienisches Geschwader, bestehend aus den
Kreuzern „Roma ", „Napoli " und „Regina Elena ",
sowie drei Torpedobootszerstörern unter dem Ober¬
kommando des Herzogs der Abruzzen  hier
eingetroffen . Der Herzog und die Kommandanten
der Kriegsschiffe wurden von dem F ii r st e n p o u
Albanien  in einer iiber eine Stunde währenden
Audienz empfangen. !„j„ j

Kämpfe mit den Epirotrn.
* Berat , 26. April . Die Albaner haben nach

vierstündigem Kampfe mit den Epiroten Klisura
inr Bezirk Premeti besetzt. Auf beiden Seiten
waren Verluste zu perzeichnen. Die Epiroten zogen
sich fliehend nach Premeti zurück.

China.
Eine Niederlage des Weißen Wolfs.

* Peking, 26. April . Der Gouverneur von
Scheust meldet, daß die Banden des Weißen Wolfes
eine schwere Niederlage bei Pintschan in Schensie
erlitten haben.

Landtags-Verhandlungen.
Abgeordnetenhaus.

oro . Berlin , 27. April.
(65. Sitzung .)

Eröffnung 11(4 Uhr.
Zweite Beratung des

Kultus - Etats.
Zum Titel „Ministergehalt " liegen drei Anträge

vor : Antrag des Abg. Schiffer-Magdeburg (natl .)
betr. die religiöse Erziehung der Kinder aus M sch-
eheu. — Ein Antrag des Abg. Porsch (Ztr .), von
Heydebrandt (kons.) betr . die Aufhebung der Be¬
schränkungen in der Ausübung der Krankenpflege
durch Mitglieder katholischer Orden . — Endlich ein
Antrag Dr . Porsch und Gen. (Ztr .) betr. die Rechts¬
fähigkeit der nicht mit Korporationsrechten ver¬
sehenen katholischen Ordensniederlassungen . Ter
Antrag Schiffer wird nach längerer Geschäftsord¬
nungsdebatte zur schriftlichen Berichterstattung an
die Unterrichtskommission verwiesen.

Abg. Dr . D i t 1 r i ch«Braunsberg (Ztr .) : Un¬
ter einer freien Kirche verstehe ich eine Kirche, die
in der Ausübung des Gottesdienstes in keiner Weise
beschränkt ist. Diese Freiheit besitzt die katholische
Kirche in Preußen nicht ganz. Es gibt noch Or¬
densgenossenschaften, welche im Deutschen Reiche
überhaupt ausgeschlossen sind. Außerordentlich be¬
zeichnend ist in dieser Beziehung der Bundesrats¬
beschluß über die Tätigkeit der Jesuiten . Aber
nicht nur dieser Beschluß, sondern das ganze Je¬
suitengesetz niuß fallen (lebh. Beifall im Zentr .),
denn es ist ein Ausnahmegesetzschlimmster Art für
die ganze kathol. Kirche. (Erneuter Beif. im Ztr .)
Wir werden nicht müde werden, dieses Gesetz zu
bekämpfen, bis es gefallen ist. (Beif. i. Ztr .) Wir
verlangen gleiches Reckst für alle, auch für die Or¬
densgenossenschaften, die zu uns gehören. (Lebh.
Beif. im Ztr .) Andere Orden sind zwar nicht ge¬
rade vom Reiche ausgeschlossen, aber sie bedürfen
Zur Niederlassung der Genehmigung zweier Mi¬
nister, die, wie die Verhältnisse nun einmal in
Preußen liegen, in der Regel unserer Konfession
nicht angehören und die darum für die Bedürfnisse
unserer Kirche kein volles Verständnis haben und
haben können. (Sehr richtig! u. lebh. Zust. i. Ztr .)
Wir empfinden diesen Zustand auf eine Einmisch¬
ung in die inneren Verhältnisse unserer Kirche aus
einer Beschränkung ihrer Bewegungsfreiheit . (Sehr
richtig! u. lebh. Zust. i. Ztr .) Es gibt ganze Pro¬
vinzen. für die bisher eine Genehmigung auch nur
für eine  Niederlassung nicht erwirkt werden konn¬
te. Wir gönnen der evangelischen Kirche ihre Be¬
wegungsfreiheit , aber wir haben den dringenden
Wunsch, daß uns doch wenigstens einigermaßen
die gleiche Bewegungsfreiheit gewährt wird . (Leb¬
hafter Beifall und Zust. im Zentr .) Aus allen Pro¬
vinzen des Reiches liegen uns lebhafte Klagen vor,

daß bei klösterlichen Niederlassungen, Kelche Klein¬
kinderbewahranstalten errichten, von der Behörde
vielfach große Schwierigkeiten gemacht werden, so
besonders wenn es sich daruin handelt, die Tätigkeit
der einzelnen Orden auf ein bestimmtes Arbeits¬
gebiet zu beschränken und ängstlich darüber zu
wachen, daß dieses Gebiet nicht überschritten wird.
Mit diesem Ueberbleibsel kulturkämpferischer Be¬
klemmungen muß aufgeräumt werden. Wir wollen
völlige Gleichberechtigungen und haben nur den
einzigen Wunsch, die großen Wohltaten unserer Re¬
ligionen dem ganzen Volke uneingeschränkt zugute
zu kommen lassen. (Sehr richtig! i. Ztr .) Wir
wollen uns im Volke die moralischen Kräfte bewah¬
ren, das kann nur geschehen unter dem Einflüsse
der Kirche. Gerade in dieseni Einflüsse liegt eine
soziale Wohltat . Wir wünschen und fordern die
freie Betätigung der Kirche und ihrer Institutio¬
nen. Das tut angesichts der bedenklichen Erschei¬
nungen im Volksleben bittere Not . Gerade aus
diesem Grunde empfinden wir die Beschrchikungen
der Existenz und der Bewegungsfreiheit mrserer
Orden und Kongregationen doppelt hart . Wir
wünschen, daß der bestehende Mangel an K« ;po-
rationsrechten für die Orden aufgehoben wird . Wir
gönnen den Diakonissinnen ihre Bewegungsfreiheit
und haben nur den Wunsch nach gleicher Freiheit.
Ich könnte eine Unnienge von Fällen anführen , in
welchen die kathol Ordensniederlassungen von den
Behörde direkt äußerst kleinlich behandelt worden
sind. Man sollte doch meinen, daß angesichts der
zunehmenden Unsittlicksteit, der Besorgnis erregen¬
den Erscheinung der Kirchenaustrittsbewegung der
Staat jede Hand ergreifen soll, die sich zu seiner
Erhaltung bietet. Um die Quelle der Verbitterung,
die das kathol. Volk angesichts der Behandlung sei¬
ner Orden ergreift , zu verstopfen, haben wir unfern
Antrag gestellt durch ein Gesetz, die Mitglieder ka¬
tholischer Orden und ordensähnlicher Kongregatio¬
nen mit den Mitgliedern der der Krankenpflege
gewidmeten Vereinigungen gleichzustellen. Ich
bitte diesen Antrag als eine dringende Forderung
der Gerechtigkeit anzunehmen. (Lebh. Beif . i. Ztr .)

Kultusminister von Trott zu Solz:  Der
Antrag Porsch, der erst gestern zu meiner Kennt¬
nis gekommen ist, hat mich überrascht und ich sehe
nicht ein, inwiefern sich die Verhältnisse, die schon
1901 für die ablehnende Stellungnahme in der
Negierung bestimnlend gewesen sind, inzwischen ge¬
ändert hätten . (Lachen im Zentr .) Mein Amts-
Vorgänger hat damals hier ausgeführt , wie die Re¬
gierung den Wünschen der Katholiken nach Ordens¬
niederlassungen im weitgehendsten Maße entgegcn-
komnit. Seine Zusage, daß demgemäß auch in Zu¬
kunft Verfahren werde, ist in vollem Maße gei¬
halten worden. Ich weiß, wie sehr der kathol. Be¬
völkerung die Orden am Herzen liegen, diese Ge¬
fühle bilden ja auch schließlich den Untergrund , der
diesem Anträge zugrunde liegt. Jedoch die kathol.
Orden lassen sich mit anderen Vereinigungen nicht
ohne weiteres in eine Reihe stellen. Auch ist zu be¬
rücksichtigen, daß die evangelische Kirche in einem
ganz anderen Verhältnis zum preußischen Staate
steht, als die katholische Kirche. (Sehr richtig! bei
den Natl .) Unter den Rechten, die der Staat der
kathol. Kirche gegenüber für sich in Anspruch
nimmt , befindet sich auch das Hoheitsrecht den kath.
Orden gegenüber. Ich bin der Meinung , daß ein
weitgehenders Entgegenkommen den Wünschen der
Katholiken gegenüber, namentlich wenn es sich um
charitative Orden handelt, angezeigt ist. Ein sol¬
ches Entgegenkommen ist bisher schon im hohen
Maße geübt worden. Vereinzeltes Bravorufen bei
den Natl .).

Abg. v. C a m p e (natl .) : Im Verlauf der Aus¬
führungen des Abg. Dittrich ist imnrer deutlicher
zu Tage gekommen, was er unter der Freiheit der
Kirche versteht: Daß die kathol. Kirche sich in Preu¬
ßen so bewegen könne, wie sie will, ohne daß der
Staat irgend ein Aufsichtsrecht ausüben kann. Das
bedeutet die völlige Ausschaltung aller staatlichen
Aufsichtsrechte, die kein moderner Staat je ce°
dieren darf . Die Anträge liegen nicht im Interesse
des konfessionellen Friedens . Ich erblicke in ihnen
einen ganz prinzipiellen Verstoß der Zentrumsfrak¬
tion . Ihre volle Bedeutung bekommen sie erst
dann , wenn man den noch nicht zur Diskussion ae°
stellten Antrag für das Schulaiifsichtsrecht in Be¬
tracht zieht, wodurch an den Grundlagen der
Existenzbedingungen des preußischen Staates ge¬
rüttelt wird . (Gelächter im Zentr .) Die Kirche
hat keinerlei Rechte an der Schule, als diejenigen,
die der Staat ihr einräumt . ^(Oho l im Ztr .) Diese
Anträge bedeuten eine Art Scharfmacherpolitik auf
kirchenpolitischem Gebiete. Die evangelische und
die katholische Kirche sind nicht gleich zu setzen.
Das Universalität der kathol. Kirche, ihre Fülle
von Aufgaben, ihre außerhalb unserer Grenzen
befindliche Leitung läßt das nicht zu. Solange die
Agitation für die Aufhebung des Jesuitengesetzes
in der jetzigen Form betrieben wird , werden wir
das Gesetz unter keinen Umständen aufheben kön¬
nen. Auch die Negierung darf unter keinen Um¬
ständen im Bundesrat dafür eintreten , daß der
8 1 des Jesuitengesetzes aufgehoben wird . Ich hoffe,
daß auch die Konservativen ans ihren früheren
Standpunkt beharren . (Beif. b. d. Natl ., Zischen
im Zentrum ).

Abg. Viereck (frk .) : Ich hoffe, daß wir zu
einer gemeinsamen Stellungnahme gegen die Um¬
stürzler kommen werden, vor allem in der Frage
der Kirchenaustrittsbewegungen . Zu einer Aende-
rimg der Ordensgesetzgebung würden wir uns nur
entschließen können, wenn wichtige Gründe vor¬
liegen werben, so z. B. bei Erschwerungen der se¬
gensreichen Betätigung der Krankenpflegeorden.
Der Staat muß darüber befinden können, welche
Vereinigung hier bei uns tätig sein kann und muß
ein gewisses Aufsichtsrecht haben. Ich beantrage
Ueberweisung der Anträge an eine besondere Kom¬
mission von 21 Mitglieder.

Abg. Eickhoff (Vpt .) : Wir werden in der
Aufhebung des Jesuitengesetzes keine Gefährdung
des konfessionellen Friedens erblicken. Im wei¬
teren wünscht Redner einen organischen Zusammen¬
hang zu schaffen zwischen Volksschule, Mittelschule
und Universität , ferner die Schaffung eines Unter¬
richtsministeriums in Preußen.

Abg. Schenk z u Schweinsberg (kons .) :
Wir halten die Beseitigung der gesetzlichen Be¬
schränkungen für die Orden der Krankenpflege für
angebracht. Wir werden daftir stimmen den Zen¬
trumsantrag der Unterrichtskommission zu über¬
weisen.

Abg. Styczinski (Pole ) : Die überaus trau¬
rigen Vorgänge in der St . Pauluskirche in Moabit
sind auf die unzulässige Einmischung der Staats¬
regierung bei der Abteilung des Vorbereitungsun-
terrichtes zur ersten hl. Kommunion der polnischen
Kinder zurückzuführen.

Klutusminister v. Trott zu Solz:  Infolge
der polnischen politischen Agitation in den heiligen
Räumen der Kirche mußten die Geistlichen die Po¬

lizei zu Hilfe rufen . Die Negierung hat bei der
Erteilung des Kommunionunterrichtes, sich durch
keinerlei Anordnung eingemischt.

Abg. Strobel (Soz .) fordert Trennung vom
kirchlichen Staat und Trennung von Kirche und
Schule und die Schafung der Einheitsschule.

Dienstag 11 Uhr : Fortsetzung.

Lokales.
Limburg , 28. April.

— V o m L a n d g e r i cht. Die durch Versetz¬
ung des Herrn Landgerichtsrates Frhrn . v. S t e i n
bei dem Landgericht in Limburg a. L. erledigte
Richterstelle wird einstweilen nicht wieder besetzt.

— La n d w i r t schaftl .i che Winterschu  le.
Der KommunallaLdtag für den Reg.-Bez. Wies¬
baden bewilligte in seiner gestrigen Sitzung 4000 Ji
davon je 1000 Ji.  als einmaligen Beitrag und je
1000 Ji als jährlichen Beitrag für die zu Beginn
des nächsten Winters in Limburg  und Höchst
zu errichtenden landwirtschaftlichen Winter-
schule n.

= $er Kr iegerverein Germania
hielt am Sonntag Nachmittag sein erstes Schuß n
für 1914 ab. Mit der Fahne und dem ans dieser
Veranstaltung zum ersten Male in Wirksamkeit
tretenden Trommler - und Pfeifserkorps unter Lei¬
tung des Herrn T r o st zog der Verein zu dem
Schießstande hinaus , wo sich ein äußerst lebhaftes
Treiben bald entwickelte. Von den anwesenden
Mitgliedern konnten nur 67 zum Uebungsschietzen
zugelassen werden. Die Resultate waren recht zu¬
friedenstellend: die besten Leistungen erzielten dir
Herrn I . Hilf (Schlosser) mit 31 und I . (Stamm
mit 30 Ringen (3 Schuß auf die 12cr Scheibe). An
dem Schießen auf die Ehrenscheibe des Vereins be¬
teiligten sich 29 Herren , von welchen 18 Treffer er¬
langten ; die scheibe wurde von Herrn Roll er¬
rungen . Unter Vorantritt der Spielleute rückten
die Schützen wieder tu die Stadt zurück.

= Der Lim burger  R u d e r v e r e i u v o n
189 8 E . V. veranstaltet wie jedes Jahr am letz en
Tage des April einen Kommers, bei dem der ein¬
ziehende Monat Mai mit schäumenden Maibock
feierlich begrüßt wird.

=> Unfall.  Gestern nachmittag gegen6 Uhr
verunglückte ein Sattler der hiesigen Eisenbahn-
Hauptwerkstätte beim Reparieren eines Personen¬
wagens, von dem er abstürzte. Er trug erhebliche
Wunden am Kopfe davon.

- - Theater in Limburg.  In der Alten
Post wird ain nächsten Donnerstag „S t a a t s a n-
walt Alexande  r ", ein Schauspiel in 4 Afte«,
von Karl Schüler zur Aufführung gebracht werden.

^Vereinigung e h e m. 80er Füsi¬
liere.  Am 22. d. M. konnte der Chef des Füsilier-
Regiment . von Gersdorff (Kurhess.) Nr . 80, Frau
Prinzessin Friedrich Karl von Hessen geh. Prinzes¬
sin von Preußen (Schwester des deutschen Kaisers)
auf Schloß Friedrichshof bei Cronberg i. T . den 42.
Geburtstag feiern. Aus das von der Vereinigung
abgesandte Glückwunschschreiben ist bei dem 1. Vor¬
sitzenden der Vereinigung , Stadtsekretär Roth, ein
Schreiben eingelaufen, in welchen! der Vereinigung
der Dank der Prinzessin in freundlichen Worten
übermittelt wird.

— Allgemeine Ortskrankenkasse
für den  5k r e i s L i ni b u r g. Die im vorigen
Herbste gewählte größere Vertretung der mit dem
1. Januar errichteten Allgem. Kreiskrankenkasse---
d e r A u s s chu ß — tagte am Sonntag znm ersten-
male im Saale des Herrn Gust. Eonradi Hierselbst.
In seiner Gesamtheit zählt der Ausschuß, der aus
den Reihen der Versicherten und Arbeitgeber ge¬
wählt wurde, 40 Vertreter der ersteren und 20 Ver¬
treter der letzteren. Ter Vorsitzende des Vorstandes,
Herr Bauunternehmer I . G. Brötz eröffnete die
Versammlung , begrüßte die Erschienenen — 10 Ar¬
beitgeber und 36 Arbeitnehmer — und sprach den
Wunsch aus , daß die Beratungen zum Segen der
neuen Krankenkasse gereichen möchten. Dann teilte
er mit , daß nach den Satzungen ein Vorsitzen¬
der des Ausschusses  zu wählen sei und die¬
ser zwei Beisitzer zu ernennen habe. Mehrere Aus-
schußmitglieder sprachen den Wunsch aus , inan möge
aus prinzipiellen Gründen von der Wahl eines Ar-

beitnehmers znm Vorsitzenden Abstand nehmen
und schlugen aus den Vertretern der Arbeitgeber
Herrn Direktor Becker vor, der dann auch in ge¬
heimer Wahl als st ä n d i g e r Vorsitzender gewählt
wurde. Herr Direktor Becker übernahin den Vor¬
sitz, dankte für die aus ihn gefallene Wahl und ver¬
sprach, unparteiisch seines Amtes zu walten und
die Interessen der neuen Kreiskrankenkassein best-
inöglicher Weise zu wahren und zu vertreten;
dann bat er die Ausschußmitglieder, mit demselben
Eifer , Interesse und derselben Freude für den wei¬
teren gedeihlichen Ausbau der neuen  Kranken¬
kasse zu arbeiten , wie sie es früher für ihre ihnen
leider entzogener- eigene  Ortskrankenkasse getan
hätten . Als Beisitzer ernannte der Ausschuß-Vor¬
sitzende alsdann die Herren Malermeister Gisbert
Hartmann  und Schriftsetzer Mälzer,  znm
Schriftführer Herrn Meister,  den Geschäftsfüh¬
rer der neuen Kasse. Bei Punkt 2 der Tagesord¬
nung : Festsetzung des Voranschlages für 1914 ent¬
spann sich eine lebhafte Debatte . Aus dem Haus¬
haltsvoranschlag entnehmen wir unter Einnahmen
folgende Posten : Erträge aus Kapitalanlagen 6000
Ji,  Beiträge der Versicherungspflichtigen Mitglie¬
der 160 000 JI,  Beiträge der Arbeitgeber usw.
78 000 M,  Beiträge der persicherungsberechtigten
Mitglieder 800 Ji,  sonstige Einnahmen 200 Jl\  die
Einnahme beträgt insgesamt 231000 JI.  An Aus¬
gaben sind vorgesehen: Krankenbehandlung und
Geburtshilfe durch approbierte Aerzte 46 000 JI,
Krankenbehandlung durch approbierte Zahnärzte
4000 Ji,  Krankenbehandlung und Geburtshilfe
durch Heilpersonen, Hebammen usw. 260 JI,  Arznei
und sonstige Heilmittel aus Apotheken 20 000 Ji,
sonstige Arznei und Heilmittel 4000 Ji,  Kranken¬
hauspflege 23 230 Ji,  Kur und Verpflegung in
Wöchnerinnenheimen 180 Ji,  Hauspflege 160 Ji,,
Krankengeld 110 000 Ji,  Wochengeld 380 Ji,  Haus¬
geld 3360 Ji,  Sterbegeld für versicherte Mitglieder
2600 Ji,  Vcrwaltungskosten a) persönliche 12 000
Ji,  b) sächliche 5010 Ji.  Der Gesamtetat balanziert
in Einnahme und Ausgabe mit 231 000 Ji.  Vor¬
behaltlich der späteren Genehmigung der Verwal¬
tungskosten wurde der Etat alsdann einstimmig an-
genommen. Punkt 3 : Zustimmung zu der vom
Vorstande ausgestellten Dienstordnung für die Kas¬
senbeamten. Diese gab zu einer längeren,
lebhaften Debatte Anlaß , deren Ergebnis die Wahl
einer 12gliedrigen Kommission zur Durchberatung
des umfangreichen Aktenstückes war . Dieser Kom¬
mission liegt die Pflicht ob, die Dienstvcrträge ge¬
nau zu prüfen und das Resultat der nächsten Aus¬
schuß-Sitzung mitzuteilen . Der Punkt : „Erlaß
einer Krankenordnung " wurde ebenfalls nach ein¬
gehender Beratung und nach Vornahme verschie¬
dener Abänderungen einstimmig genehmigt, ebenso

der letzte Punkt der Tagesordnung : „Vest,iM>
gen, wie für die Mitglieder , die sich nirfb p
senbcreich aufhalten , die Beträge einzusendcn >
die Leistungen auszuzahlen sind". Nachdem
Vorsitzende dem Kassenvorstand für seine M -
waltung den Dank des Ausschusses ausgespn
hatte , schloß er mit dem Wunsche, daß die
Kreiskrankenkasse wachsen, blühen und geoe 1
rnöge, die Sitzung.

Proviuzielles.
Konzert.

cf Villmar , 28. April . Am letzten Sonm
tag 26. April 1914 veranstalteten die MänEs.
sangvereine C ä c i l i a ° Lindenholzhausen, on
trnch t-Dehrn , Liederblüt  e-Mensfelden, ^
senbahnsängercho »Limburg und T e u
n i a-Villinar unter Leitung ihres Dirigenten , V '
Ferd . De r n b a ch-Lindenholzhausen in der
Halle zu Villmar ein Männerchorkonzert. Das v
gramm enthielt 16 a cappella Nummern und em
Chor mit Klavierbegleitung (Herr Dr . Hartmai
Villnrar .) Nach einer herzlichen Begrüßungs"̂ .
spräche Herrn Dr . Hartmanns wurde das
gramm mit dem Speidel 'schen Chor „DeutscheJi
ker allesamt" durch die Teutonia schwungvoll1
öffnet. Hieran schloß sich der einzige, von
lichen Vereinen gesungene Chor „SturmbeMM
rung " von Dürrner , welcher jedoch leider nicht?
der Wirkung kam, die erwartet werden mußte. - ,
ser geborene Massenchor älterer Faktur vertrag
keine charakterisierenwollenden TempowillkurU
fetten, die ihm nur eine völlig fremde Gezieruh^
anszwingen und dadurch den sonst packcnöen et
druck nicht aufkommen lassen. Anders hingegen 1
modernen Werken solcher Struktur wie „Die beM^
Särge " von Hegar lCäcilia ) und ähnlicher 6 »"
des, in dieser Hinsicht fast überreichen ProgranM','
Hier ist die Charakterisierung , das plastisch Ge!
ten des Wortsinnes absolute Notwendigkeit. ^
rin war der temperamentvolle Dirigent der kon) {
tierenden Vereine im eigensten Fahrwasser iMv
erstritt auf dieser Linie mit seinen, jederzeit w>.
mit- und draufgehenden Mannen starke, cchru
Erfolge, als wohlverdiente Quittung für siw 'L,
alle Mitwirkenden über gemeinsamen u-ncntweŜ
Fleiß . Das sangesbrüderliche Zusammensteue"
der heutigen Form dürfte gewiß nicht das
sein, doch wäre dann dringend anzuempfehlen, ^ „
echten Bolksliede einen nicht zu schmalen Rach . {
Programm frei zu halten und dafür lieber
Einzelvorträge Wengert 'scher Kompositionchc-
solvie alle volkstümclnde Rührseligkeit streich,'" §
wollen. Zu dieser letzteren gehörten besEJ
„Mein Heimattal " von Ullrich und „Mach »
Klage" von Gugcnbühler . Beides sind schlwm̂„
Erzeugnisse, bei deren Anhören man den Sang

.e . daß si? E.!
beabsichtigt Zeit und Fleiß für solche Wehleicĥ .
sein Beileid darüber ausdrücken möchte, daß sisl*jt
beabsichtigt Zeit und Fleiß für solche Wehleidig
geopfert haben. In bedenklicher Nähe dieser^
teren erscheinen auch, wenngleich doch wesentsiŵ
ser „Wie's daheim war " von Wohlgemuth und ^
rheinisches Mädchen" von Kraemcr . Laut Jj
kann der Nus nie erklingen: Schöpft mehr ;
d e m Brunnen , der nie versiegt! Pflegt
Volkslied!  Vier bis sechs geschickt ausgewri
Volkslieder verschiedener Wesensart, nach dem^
zelvortrag eines modernen Sprechgesangchorr̂ «p
Massenchor hintereinander  gesungen , ' ,r
den Manche und zwar nicht die Schlechtesten'
der „Leipziger Völkerschlacht" vorziehen, selbst
dieses bravouröse Sonnetfche Werk mit dem tn ^
schönen Stimmaterial der Cacilia und TeutoN ^
schireidig wie heute am Schluß des Konzerts d' j
stellt wird . Richtig ist, das eine tun rrstv̂
andere nicht lassen, Bevorzugung einer SondM^
tung des Kunstliedes einerseits, Zurücksetzung jiß
Volksliederschatzes andererseits vermeiden, ^
Sinne edler Kunst wirken und schaffen zu M«
Frommen der Sänger und zur Freude alle«,<>,)
Hörer. (Max Scb» e

Bo» beu Windthvrstbnudeu.
□ Eltville , 27. April . Im „Deutsche" L M'

dahier begannen gestern vormittag 11  Uhk
ratnngen des Frühjahrs -Gautages für d n̂
verband „Rhein -Main " der Windthorsch""^ ^e»>
den 14 zugehörigen Bunden waren 10
die Zentrale in Köln hatte ihr Mitglied Dr-
entsandt . Den Vorsitz führte Weing»^^ «
B i e r m a n n aus Bingerbrück. Nach den n
ten der einzelnen Vertreter haben die
Gaues sich im allgemeinen gut gehalten; ImA'
wie Hanau und Höchst erfreuten sich eines D p
lichen Mitglieder,znwachses; in allen,war M
einsleben rege, insofern durch Vorträge 1 LtÄ
sprachen politische Kenntnisse propagiert V,,#
auch bildet die eifrige Tätigkeit in
mancherorts eine dankbar zu begrüßende -< t D‘
für das Leben in der Partei . Im /
Windthorstbunde soll eine besondere >iiß'

dck'Gewinnung der Jugend einsetzen: der
in den Jahren von 18 bis 23 soll in ern
UNg „Jung . " - - "
ten Zirkeln

Zentrum " gesammelt, bort t» " t i>
v. ., für politisches Leben rnter H h,cl.
mit besonderer Lektüre bedient tvĉ ei >
Zwecke wird durch Beamte der «
Zentrale in Köln ein neues Organ '(̂ xstbu' ,trum " aedruckt. das die einzelnen 0 i » ,,».trnm " gedruckt, das die einzelnen ^
in ihrem Bereiche als Werbemittel ver
Durch „Jung -Zentrum " sollen a0gcii'c,.„r<
Hunde, die im Laufe der Jahre zu "tner

nommen : „Der heute in Cltmlle verch
tag des Rhein-Main -Gauverbande- R „b
' mde hat mit Freuden we Grundunĝ^cr
ausschusseS der dentmicn3 cnti „t,gc6u"0 l(lr
dessen mannhafte, aufklarende „̂tgcgc""
den Charakter der Zentruinsparte '^ n fl„f ^und stellt sich ohne Ernsckn ^ ,„gew
den der Erklärung ." An dw Bew ^
mit einer kurzen Unterbrechung[ \ tcn  ü
essen— bis 4 Uhr nachmtttags va ^ ew-
soaleich im großen Saale der a- '

Wahlkreises, Herr Pfarrer ^ über KKhn'-F
Herkenrath-  Lrmbitrg sp̂ Ajch
Politik und Schulfrage nchne die.
an nassamsche Verhältnisse. ^ „och
weiteren Kreisen leider va ^ ^ der ' ^ eU"
schätzte Bedeutung der ; im M0 ct ^ -in
Angelegenheiten und flmfl«■ Älsda"st„stiind
die Schulverhaltn .sse «in- än „e
Sekretär Dr . Sad ler aus
Vortrage die Notwend, gU' t^ -



K̂ >»d ?Den8en Jugend in das gesunde politische
und in den Geist unserer Zen-

u>n-polltlk rm besonderen: die politischen Rechte,
«dJ»* ®toat öen  breiten Schichten des Volkes ge-

verlangen gebieterisch, daß denl Volke atlch
ibr»n ^ u^ entspringende Verantwortlichkeit mit
den- ^V ^ l^ n zu voller Würdigung gebracht wer¬
ken und Gesellschaft haben dabei mitzuwir-
f(5p«ÖS«•,̂ a§  iunge Geschlecht den Ernst des politi-
öden'v ^ bcstimmungsrechtes erfasse und nicht den
alürv overslächlichen Verärgerungstiraden der So¬
den.̂ uokratie zum Opfer falle, zum eigenen Scha¬
nz. k ° äum Schaden der Gesamtheit. Beide Red-
tẑ 'uuden aufmerksame Zuhörer und lebhaften
Kü» « 8n seinem begeisternden Schlußworte
btnhtul*  Pfarrer Schilo auf die große Vergan-

°er Zentrumspartei hin, die stets von über-
umoen Männern geführt und in andauernd

ENdem Maße an Anhängerschaft in den deut-
ten m - blermassen gewonnen hat : jenen berühin-
sieĝ unüenr unserer Partei , die das Zentrum

durch die Kulturkampfperiode führten,
Iw? 11 ueue Männer , der neuen Situation ge-
Qlterhn‘’ti tatkräftig des Zentrum mit seinen
teil n Grundsätzen zu neuen Erfolgen führ-
kunlt üebe uns sichere Hoffnung für die Zu-
UwtilL Die Basis für unsere Zentrumspartei sei

christliche Weltanschauung. So lange diese
Massen lebendig bleibe, sei unserer Zen-

ttii», bas festeste Band gesichert. Darum
$amhtUn'er  Augenmerk in allererster Linie auf den
$jaa •' u? unferc  Weltanschauung gerichtet bleiben.
d?„t. dieser Beziehung die christliche Schule be-
stiwn.» dürfen wir nie vergessen. Begeistert
du, U die Versanimlung diesen packen-

,^ "^ uhrungen zu, tvormtf die Tagung,
derM ?br Ende erreichte. — Der Rhein-Maingau
kauik»i' "»ch°^^bunde umfaßt 14 Bunde, 7 uas-
tzyft'chE'.3 hessische, 3 rheinländische und den Bund

nnu  im Bezirk Kassel.

April . Erschossen  hat sich letzte
Tch. etwa 25 Jahre alte Kanzleigehilfe spritz

Grund d>er Tat dürfte in einer längere»
'heE zu suchen sein.

April . Der 22. April , ein hoff-
Nte Po* blutenreicher Frühlingstag , war der
den enstag unseres im 40.Lebensjahre stehen-
feierthSV® 6*“ *® Karl Müller.  Draußen
>>iz luatur ein frohes Auferstehen: und hinab
*» fcipt ri.  Grab sinkt, zu einstiger Auferstehung,
der be*« „ ®en  eine stolze Mannesgestalt . Noch
aang,; l o.ueue Weißesonntag war für ihn und seine
feiert'6 ?tn Tag des heitersten Sonnenscheins. Es
tzrst̂ uamlich die älteste Tochter der Familie ihre
beßx„ Amnion . Rasch trat jedoch der Tod den im

^ " r stehenden Lehrer an. Eine, am Mon-

räg Nachmittag, heftig auftrelende Luugetienkzün-
dung setzte schon am Mittwoch Nachmittage dem
Leben des allzeit rüstigen Mannes ein Ziel. Die
Liebe und Wertschätzung des teuren Heimgegange¬
nen bei Vorgesetzten, Kollegen und Bürgern kam
beim Grabgeleite so recht zum Ausdruck. K. i. p.

* Montabaur , 27. April . Der Kreistag beschloß
einstimmig, ein Darlehen von 187 600 Mark auf-
zunehmen zwecks Ankaufs von Aktien der Coblen-
zer Straßenbahngesellschaft.

* Niederlahustei», 27. April . Zufriedenstellend,
und damit dürfte seine Brauchbarkeit fürs erste ge¬
währleistet sein, hat das neue Lahnkanal-
schi f f die dritte. Fahrt zurückgelegt. Gestern Früh
gegen 9 Uhr fuhr  das Motorboot leer wieder nach
Ems , in ziemlich raschem Tempo und unter prä¬
zisem Arbeiten des Motors.

:i‘ Oberlahnsteiu , 27. April . In unserer Stadt
werden zur Zahlung des Wehrbeitrags 145 Per-
sonen herangezogen. Zur Erhebung kommt hier
ein Betrag von 81000 Mark, der innerhalb drei
Jahren in drei Raten an die Stadtkasse abgeliefert
werden muß. — Auf der Straße gestorben ist am
Samstag ein Kind, das von seiner Mutter auf dem
Arm getragen wurde, die es nach Braubach zurück-
bringen wollte. Die Frau war mit dem Kinde bei
einem hiesigen Arzte gewesen, aber ehe sie zum
Bahnhof kam, war das Kind in ihren Armen ge¬
storben.

51 Bad Sode », 27. April . Am Sonntag Nach¬
mittag gerieten mehrere Insassen der Nenenhainer
Anstalt in Streit , woben der eine dem anderen mit
dem Messer eine schwere Kopfverletzung beibrachte.
Der Täter wurde von der Gendarmierie sofort ver¬
haftet.

*•' Bierstadt , 25. April . Das zweijährige Kind
der Eheleute Freitag fiel aus dem Fenster der
elterlichen Dachwohnung einer gerade im Hof mit
Waschen beschäftigten Frau auf die Schultern,
beide kamen mit dem bloßen Schrecken davon.

* Hanau , 26. April . Bei Arbeiten am Mili-
tär -Wasserllbungsplatz wurde der Pionier Dregge-
kopp vom 3. Eisenbahn-Regiment von einem
Balken getroffen und ersckstagen.

* Nürrburg , 27. April . Der besonders auch in
den Kreisen der ehemaligen Marburger Studenten
bekannte Besitzer des Restaurants Höfner (Zum
Hannes ) in der Vorstadt Weidenhansen, Rentner
Johannes Höfner,  beging dieser Tage seinen
80 . Geburtstag.

* Fulda , 23. April . Vermächtnisse von
Kardinal  Kopp . Der verstorbene Kardinal
Kopp bat nach der „Fuldaer Zeitung " in seinem
Testament auch einige wohltätige Anstalten in der
Diözese Fulda mit ansehnlichen Beträgen bedacht.

□ Limlurg , 27. April . (S t r a f ka UIm e r.)
1) Der Hausbursche Heinrich W. von Herbornseel¬
bach, schon oft vorbestraft, sollte wiederum wegen
einer Straftat verhaftet werden. Er widersetzte sich
dem Beamten, bedrohte und beleidigte ihn. Er ist
deshalb von̂ Schöffengericht Dillenburg als unver¬
besserlicher Sünder zu IMonaten Gefängnis verur¬
teilt worden. Die von ihm eingelegte Berufung
wurde verworfen. — 2) Der Schuhmacherlehrling
August M., geb. am 10. Februar 1897, von Marien¬
berg, erhält wegen Sittlichkeitsverbrechen unter
Annahme mildernder Umstände 1 Monat Gefäng¬
nis . — 3) Der Gelegenheitsarbeiter Johann M .,
geb. am 11. August 1864 zu Winkels, erhält wegen
Sittlichkeitsverbrechen, begangen an seiner Tochter,
1 Jahr 6 Monate Gefängnis und wurde sofort in
Haft genommen.

Kirchliches.
-T- Nom, 27. April . In dem Bericht des

„Osserpatore Romano" über die bevorstehenden
Kardinals -Ernennungen ist durch einen Druck¬
fehler zweimal  der Erzbischof von Bologna ge¬
nannt . Nichtig ist, daß auch der Erzbischof von
Toledo, Msgr. G i u s a s o l a, sich unter den für
den Kardinalspurpur in Aussicht genommenen
Kirchenfürsten befindet.

Telegramme.
London, 27. April. Premierminister Asquith

hatte im Buckingham-Palast eine Audienz beim Kö¬
nig wegen der Ulsterfrage. Der Chefsekretär für
Irland , Birrell , hatte eine Besprechung mit dem
Vizekönig in Dublin.

Durazzo, 27. April . Nach einem bei der Regie¬
rung eingetrofftnen Telegramm hat der Komman¬
dant der g r i e chi s che » T r u p p e n bei Tepeleni
den Kommandanten der albanischen Gendarmerie
von dem Abzug der Truppen verständigt, worauf
die Gendarmerie die von den Griechen geräumten
Stellungen bezog.

Juusbruck , 27. April . Heute morgen ist
Baron von Sicherer  gestorben . Er war ein
bekannter Wohltäter , der sein gesamtes, viele Mil¬
lionen betragendes Vermögen gemeinnützige»
.Zwecken zuwandte und das Innsbrucker Waisen¬
haus und das Greisenasyl stiftete.

London, 27. April . Aus Schanghai wird ge¬
meldet, daß die chinesischen Truppen in Ts i t scha c
meuterten , den Namen niederbrannten und die
Stadt plünderten . Auf Ersuchen des russischen
Konsuls eilen russische Truppen  aus K a r b i»
nach Tsitschar. Die Lage gilt für ernst.

W' cch 27. April . Kaiser Franz Io, 'ef fax faule
vormittag den Minister des Aeußern Grafen Berch-
told und am Mittag Erzherzog Franz Ferdinand
empfangen. ° :

Brüssel, 27. April . Der König und die Königüt
von Belgien haben sich heute zu einem Besuch bei
der Großherzogin nach Luxemburg begeben.

London, 27. April . Im Unterhause erklärte
heute Parlamentssekretär Acland, daß kein neuer
Besuch des Königs von England in Berlin zu er¬
warten sei.

Petersburg , 27. April . Die Gerichtsverhand¬
lung gegen die drei deutschen Luftschiffer
in P e. r m, von denen Ingenieur Berliner wegen
Spionage , die beiden anderen wegen unerlaubten
Grenzüberfliegens augeklagt werden, beginnt am
30. April . Demnach hat der Brief des Deutschen
Kaisers an den Zaren keine Wirkung gehabt.

Bestellungen
auf den

„Nassauer Boten"
für die Monate Mai und Juni,

zu '/, des Quartalpreises
beliebe man baldigst aufzugeben

Handels -Nachrichten.
J[ Wiesbaden, 27. April. Biehhof- Marktbericht.

Amtliche Notierung . Auftrieb: 83 Ochse», !v Bullen,
141 Kühe u. Färsen, 493 Kälber, 83 Schafe, 1031 Schweine.
Preis per Ztr . Schlachtgewicht: Ochsen1. Qual . 85—93,
2. Qual . 78- 84 M. Bulle» 1. 73 78, 2. 65- 72 M.
Färsen und Kühe l . 85- 93, 2. 74- 89 M . Kälber l.
00- 00, 2. 110—115, 3. 103—109. Schafe (Mastlämmer)
M. 94 Schweine (160 btS 240 Psd Lebendgewicht) 58 bis
61 M., 240- 300 Psd. Lebendgewicht) 57- 59 Ml-

* Frankfurt , 27. April . Ai» heutigen Getreidemarkt
stellten sich die Preise wie folgt : Weizen:  Wetterauer
M. 20.75 - 21.00, kurhessischer 20.75- 21.00, ausländischer
russischer 22.50 bis 23.25. La Plata 09.00 bis 00.00 M.
Roggen:  hiesiger, neue 'k. 16.50 bis 10.6 >russische
00.00 bis —.— M. Gerste:  neue , hierländ. Brauware
00.00- 00.00 M. Hafer:  hierländischer 17.00 - 17.75
M., russischer 17.00- 19.00. MaiS:  Laplata 15.00 bi»
15.25, Donau 09.00—00 00. Mehl:  hiesige» Weizenmehl
Nr . 0 M. 30.50 - 00410 SW., feinere Marken 60 Pfg . bis
M. 1.00  höher . NoggenkleieM. 10.25 —10.75. Alles
per 100 Kg. netto loko hier. Heu neues M. 2.80—3.20.
Stroh M. 0.00 000 . Kartoffel» (per 109 Kg.) in Waz-
gonladuug 4.75—5.75, im Detailverkauf 6.25—7.00 M.

Wetterbericht für Mittwoch 29. April.
Trocken und meist heiter, allmählich lvärmer

tverdend.

Danksagung.
*Lte  zeigte Teilnahme während der Krank-

und u“ fem B,6m

Katharina Antoni,
gewidmeten hl. Messen

l W , Ä ? sprechen wir allen unfern herz-
t ^ Besonderen Dank den ehrw.

S ar,9£tt  Schwestern tm Sl . Vincenzkloster
NM ? ? * pflege während der langen
' de» 28. April 1914.

Die trauernden Angehörigen.

Theater
in Limburg

Hotel „Alte Post".
Donnerstag , d. 30 . April,

abends 8 Uhr 5615
Sensationellstes Schauspiel d.

Gegenwart(
Bedeutendste Novität!

Größter Erfolg!

Schauspiel in 4 Akten von
Carl Schüler.

Danksagung.
vielen Beweise herzlicher Teilnahme

fetes ber  Krankheit und des Hinfchetdens un-
Gatten und Vaters , für die

, Beteiligung an der Beerdigung des-
fäöne’tt^ wfe  für die gestifteten hl. Messen und
^uios.. " ranzfpenden sprechen wir hiermit unseren

|aus.  Besonders danken wir noch
IGeistlichen  Rat Franz für seine trost-

am Grabe und dem Ehrw . Bruder
H - * 'ür seine liebevolle Krankenpflege,
^ «oanrar , den 27. April 1914.

Frau Lehrer Wolf Ww.
und Kinder.

LMurger Wenn
von 1805 E. B.

Donnerstag, 30 . Aprtl
1814, abends 9 Uhr im
Bootshause 6644

lonMrfoiiiiüiig
Tagesordnung:

Begrüßung des emziehen-
den Monats Mat.
Empfehle mich tmFristeren,

Kopfwäschen inu.außerdem
Hause.Unt .Grabenst .17 3711

■HiSdlUlipulZ
**II»A* ‘■•der pracht-Sr*H«W!* MrfestM

Kel? 8!3"1 UBd

Die Arbeiten und Liefe¬
rungen zur Erbauung
eines Hochbehälters von
350 cbm Inhalt veranschlagt
zu 12000 Mk. auf Bahnhof
Weilburg sollen in einem
Lose verdungen werden.
Zeichnungen und Angebots¬
muster liegen hier zur Ein¬
sicht aus und können letztere,
solange der Vorrat reicht,
für 1,50 Mk. post- und
bestellgeldfrei von hier be¬
zogen werden . 5641

Die Angebote werden am
8. Mai 1914 vormittags 11
Uhr geöffnet. Vollendnngs-
frist 10 Wochen.

Zuschlagsfrist 2 Wochen.
t.imdurg (bahn) Königliches

kisenhahnhetriehsamt.

da » - .

SSL
?' et' & Ver-

' Fr»nkfurl-M.,
*ä ? tS5-

Geschäftshaus
tn Riederlahnstei«, bester

Lage Straßenbahn-
Haltestelle, seit 1890

“ 1*11Wein und Bierrestau¬
rant , eingerichtet für 2 Ge¬
schäfte, Toreinfahrt , Hof und
Hausgarten , unter günst. Be¬
ding . zu verkaufen. 3520

Off. unt . F . P . 3520 an
die Exped. des Blattes.

100'/»Gewinn, prima weiche
«ausseike enorm billig. 9
Pfd . Mk. 1.70, 100 Psd . Mk.
9.60 franko jeder Post- und
Bahnstation . Versand nur
geg. vorherige Einsendung
des Betrages . Metzner, Mainz,
Bauerngaffe 19. 5637

Für Wirts!
Sitte piitSMMt!
preiswert zu verkaufen.
3714 Wo sagt die Exp.

Prompter Zahler sucht von
ringfreiem Werk

ea. 100 Waggon

zu kaufen. Lieferung 1914/15
Angebote unter I.. 5591 an

die Expeditton d. Bl.

Eine Geige»Klarinette
und ein Horn

billig abzugeben. 3633
Elz , Löhrstraße 20.

Augarten,
13 Ruten groß, auf längere
Zeit zu verpachten. 372?

Salzgasse 4.

oft den reinen Bohnen¬
kaffee. Jedoch gestattet
er einen Kaffee, der
mit Weber’s Carisbader
Kaffee-Gewürt xube¬
reitet ist, da die nerven-
erregenden Eigenschaf¬
ten des Kaffees erheb-1
lieh vermindert werdenI
durch

Webers
.CARLS BAD ER

Kaffee-Gewürz

Zu haben bei:
Peter Frings

Kornmarkt 8.
Carl Kessler

Frankfurterstrasse 15.
Franz Wehren
Inh.: Hch. Metzler
Bahnhofstrasse40.
E . Troinbetta

STacht . Inh.:A. Christ¬
mann, Barfüßerstrasse 6.

II . Eulberg,
Kolonialwaren,Neumarkt.

Suche verläuft. Hotel-
Rest. oder Pension , od. Gast¬
wirtschaft an Verkehrs- od.
Ausflugsplatze . Diskretton.
Offerten von Besitzern zur
Weiterbeförderung unter
F . 1J. Mo. »182 an Ru¬
dolf Rosse , Frankfurta. M.

Gut erhaltene Konzert-
Zither zu verkaufen. Zu
erft . in der Exp. 3726

2 Zentner Kartoffeln
abzugeben. -
_ Flathenbergstr . 5.

BPi
Fahrgaffe 5. Telefon 67.
liefert frei ins Haus 2 <5 &dt
klein gespaltenes Tannen¬
holz für 1 M. 80 Pf 132

MzMUModNM
per sofort zu vermieten.
3223 Hospitalstraße 9

Damen-

Fahrrad,
!neu hergerichtet, für 35 j
>Mk. zu verkaufen.

Hospitalstr . 10 pt.

Limtturper Hase„324
Komatourkäse
Dörrfleisch
8peck

Pfd. 60 Pfg.
Pfd. 90 Pfg.
Pfd. 80 Pfg.

S&FBonlllonw&rfel4St.10^
IO Stück in Dosenpackung 25 Pfg.

Frischer Tafelspargel
täglich eintreffend, zum billigsten Tagespreis,

heutiger Tagespreis Pfd. 55 Pfg.

S & F Tafelöl
feinste Qualität, garantiert rein

‘/i Fl. inkl. Glas M. 1 .10 , 1 .20.
V* » ii i) II —,60 , —.70.

Salatoel Liter 90 Pfg.

Feinste Tafelbntter
zum billigsten Tagespreis,

heutiger Tagespreis Pfd. Mk. 1 » 38

umDiirg, Franüiurierstr. 3. Tel. 193.

Arbeiter |
gesucht. 6648

Al . Ant . Hilf,
_ Limburg.

Wir stellen eine größere
Anzahl mögl. verheirateter

Arbeiter
ein zum Einlernen für Form¬
maschinenarbeit . 3657

Abt. Carlshütte Staffel.
Ein älterer , erfahrener
Schmiedegeselle

gesucht. 3709
Anton Schmidt,

Schmiedemeister,
Montabaur.

Lehrling mit guter Schul¬
bildung für mein Colonial-
waren - und Delikatessen¬
geschäft zum fortigeu Ein¬
tritt gesucht. 3695
6g. Zaun, Braunfels-Lahn.

Junger Hausbursche, für
Colonial - und Delikatessen¬
geschäft sofort gesucht.
3696 Dg . Zaun,

Braunfels.
Ein Bäckerlehrling unt.

günstigen Bedingungen ges.
Karl Weyancl,

3698 Limburg.
Gesucht auf sofort ein junger

Bäckergeselle.
Zu erst . Exp. 3721
Brav . Junge i. d. Lehre ges.

Varl hang, Bäckermeister,
Wallstr . 6. 3619

Ein Bäckerlehrling unter
günstigen Bedingungen ges.
3660 Hcinr .Mcages, Limburg.

Für Limburg und Um¬
gebung wird ein tüchtiger
zuverlässiger und rede¬
gewandter Mann zum Be¬
suche von Prtvatkundschast
per sofort gesucht.

Schriftl . Öff an die Exped.
d. Bl . unter B . 5647.

Für einen Schmiedest «;fetten,
der vor '/- Jahre -ausäelernt
hat , wird Urbk -ftsstel
gesucht. Offerl. u. « ,K ? 2»
an die Expeditton.

In ein Pfarrhaus , (Wester¬
wald ), wird per sofort ein
tüchtiges, zuverlässiges

Dieustmädche«
mit guten Zeugnissen gesucht.
Off. mit Lohnangabe unter
8ch. 3710 an die Exped.

Netterer , alleinstehender
Herr sucht gesundes , ord¬
nungsliebendes 3720

Mädchen,
das bürgerlich kochen kan»
Offerten unt . A . M. 8720
an die Exp. d. Bl.

Ein ordentliches ehrliches
Mouatsmädcher:,

für halbe Tage vorm gesucht.
3715 Näheres Exped.

Mädchen
für Küche und Haus , sucht
zum 1. Juni 5638'

P-au Carl Schmidt,
Limburg, Ob. Grabenstr. 16.

Gutgehende

wirljchast
bis zum 15. Mai yd. 1. Juni
zu mieten gesucht. Offerten
unter  8 . 3723 an die Exped.

Einfach möbl . Zimmer
bei solider Familie , ev. mit
Pension, für jungen Mann
gesucht . Angebote unter
B. M. 3731 bef. die Exp.

Kleiner junger
Dackelhund, '

schwarz mit gelben Pfoten,
gestern abhanden gekommen.
Gegen Belohnung abzugeben
3730 Parkstraße 27.

Ein sehr anständiger Herr
sucht ein vollständig unge¬
störtes »nöbl .Zimmer .Preis
18 bis 22 Alk. Off unter
M. 3728 an die Exped.
2 gut möbl . Zimmer , I. Etg,
mitte der Stadt , zu vermieten.
Näh .Expedition 3724

Scheune mit Stall
zu vermieten . 359s

Brückenvorstadt 54.

Veredlungen, sowie
Gärtnerische Anlagen

werden zur prompten Aus¬
führung gebracht 3718

Hartl » Zübert,
Baumschullist und Handels¬
gärtner , Hospitalstraße 10

Hinterhaus.

Eine goldene Damen-
Uhr verloren . Abzugeben
Parfftraße 14. 5695

Der heuttgen Nummer
liegt ein Prospekt der Firma
A»g»8t Stukenbrok, Einbeck,
bei bete. Vorteilhafte Be¬
zugsquelle für Fahrräder.
Nähmaschinen u .ch Sport -,
a \ m  siller Art . * '
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Ein grosser Einkauf P
Jackenkleider , Seiden - und Popeline -Hantel , Linsen , Sommer -Kosfümröcke.

Ich biete mit diesen Stücken die größten Vorteile und nur das Beste , was in fertiger Konfektion
geboten ist, da alle Teile aus erprobt guten Qualitäten gefertigt sind.

Diese außergewöhnliche Preiswürdigkeit dürfte für jede Dame von Interesse sein und gewähre ich auf
die offen ausgezeichneten , billigst gestellten Preise

einen Extra - Rabatt von

Größte
jr  Auswahl, auch für 4»
<t> jede korpulente

c >- >

*
Dame.

10 Io
Besichtigung

ohne Kaufzwang £
S * gestattet

Modehaus
v. .

Löwenberg Limburg .P

Nachruf.
Am 22. d. Mts. starb hierselbst nach kurzer

Krankheit

Herr Lehrer

Karl Müller.
Von seiner 19jährigen Tätigkeit als Lehrer

entfallen die zwei letzten Jahre als 1. Lehrer
auf die hiesige Schule. Welcher Liebe sich der
Hingeschiedene während seiner hiesigen Wirk¬
samkeit durch sein stets offenes, freundliches
Wesen gegen Jedermann erworben hat , das
zeigte so recht das Leichenbegängnis am
Samstag , wo die ganze Einwohnerschaft sich
in so überaus zahlreicher Weise beteiligte.
Dem Heimgegangenen ist in hiesiger Gemeinde
ein ehrendes Andenken gesichert.

Offhelm , den 27. April 1914.

von Scüeid,
Homöopathischer Heilkundiger

wohnt in 5546

Montabaur , Kirchstraße 37,
im Gasthause und in der Bäckerei von Joh . Meuth.
Sprechstunden in Ahrenberg : täglich von 9—6 Uhr,

in Montabaur : Dienstags von 9—2 Uhr.

\ Besonderheiten ! Progressiv fallende Prämie
1 für Lebensversicherungen , für Männer und

Frauen getrennte Rententarife
Begründ*i
1833 .

^ *'■ wie»Ut

Billigst #
Prämientarife für Lebens-  I

wie ' Ur Rentenversicherungen.  I
Vertreter in allen grösseren Plätten.  |

^ f CtenersiäKentnr » nrmstadt , Zimmeratr. L

Magenleidenden
Hämorrhoiden , Verstopfung,  708

Flechten , Hautausschläge , Beinwunden.
KOSTENLOS teile ich auf Wunsch jedem, welcher an Magen-,
Verdauungs- und Stuhibeschwerden, sowie an Hämorrhoiden,
Flechten, offene Beine, Endzündungen etc. leidet, mit, wie
tausende Patienten, die oft jahrelang mit solchen Leiden be¬
haftet waren, hiervon schnell und dauernd  befreit wurden.

Krankeosciiuiosier uniheimifls
Wiesbaden 8. 95., Walkmühlstrasse26.

Ein braver Junge kann die
Bäckerei erlernen bet [3638

Ernst Sclmug,
Selters , (Westerwald).

MoimtsmäSchen
für vormittags gesucht.
3700 Zu erf. in der Exp.

fiemeinschaiillclies Bonzen
der Vereine

Mnsikverein, Cäcilienverein,Liedertafel.
Sonntag, den 3. Mai 1914, abends 73/* Uhr in der Turnhalle:

„Hie Jahreszeiten .“
Oratorium für Soli, Chor und Orchester von Joseph Haydn-

Dirigent:
Solisten:

Herr Direktor Max Schnelle.
Sopran : Fräulein Elise Waldmann, Berlin.
Tenor : Herr Antoni Kohmann, Frankfurt am Main.
Bass : Herr Adolf Müller, Frankfurt am Main.

Orchester: Kapelle des Inf.-Rgts. Nr. 88 Mainz unter persön¬
licher Mitwirkung ihres Dirigenten Herrn Ober¬
musikmeister Jung.

Textbücher zu 20 Pfg.
Eintrittskarten für Nichtmitglieder sind zu Mb . 3 .—

abends an der Kasse und im Vorverkauf in den Buchhand¬
lungen von Hch. Aug. Herz, Limburg und Ph. H. Meckel, Diez
zu haben. 5610

Die Generalprobe ist am gleichen Tage vormittags
10 Uhr in der Turnhalle. Eintrittskarten dazu am Saaleingang
zu Mb . 1. —, für Schüler 30 Pfg.

Ihre Aufträge
in Fotografien und Vergrößerungen werden sorg¬

fältig ausgeführt in dem
modernen Atelier

Rotsert Bender », Limburg,
Hospitalstrasse 10.

erfüllt alle Wünsche. Machen Sfe deshalb
keine Versuche mehr mit Schubputjmitteln
zweifelhafter Güte, deren es so viele gibt.

eehoensiaosee
ausgeputzt und gespitzt

liefern billig 5626

Münz&Brühl
Limburga. L. Fernruf 31.

Schreibmaschinen
Fabriks -Gelegenheitskauf
beste deutsche, altbek. Marke

Neue Maschinen
mit klein.Fehlern im Emaille
u. Lackm. langj . schriftl. Gar.

weit unter Preis.
Offert-unt .3562 and . Exped

MW M -Mkik
StLorenzkirchen Geldlose
ä 3 30 Mark . Hauptgewinn:
50 000 Mark bar Geld.
Zieh. best. 5. u . 6. Mai , sowie
Kreuznacher und Marien¬
burger Pservc -Lose ä 1M ..
11 St . 10 M '_ _ Porto 10, jede
Liste 20 Pfg . Empfehle meine
so beliebten Glückskouverts
mit 2 Marienburger und
1 Coburger Geldlos incl
Porto und Listen für nur
5.50 Mk. Nachn. 26 Pfg.
teurer versendet 5617

Bekanntmachmlg.
Am Donnerstag , den 30 , d« Mts .» nachA

Uhr , versteigere ich zu Coden in der
TtiSimon Herz : „ -räch

1 Büffet in Eichen, 1 Sopha mit Umbau . 1 A  1
in Eichen, 6 Stühle dazu paffend, 1 Serviert:
Stubenteppich , 1 Klavier , 1 Klavierstuhl , 1 ®. .U<
ständer , 1 Flurgarderobe , 1 Waschkommode, 1
tisch mit Marmorplatte und Spiegelaussatz, 1 1
1 Kleiderschrank, 1 Waschtisch

öffentlich, meistbietend zwangsweise gegen Barzahlung.
' ' ' stchtlich bestimmt 1'Die Versteigerung findet voraussichtlich

Wallmerod , den 27. April 1914.
Fuchs , GerichtsvollztehA^

Jos.Beseelet lui.
Haupt - « . Glückskollekte,

Coblenz,
nur Jesnitengaffe.

Telefon 744.
Bei der vorigen Marien¬

burger Pserde-Lotterie fielen
unter sehr zahlreichen Ge¬
winnen auch 4 Hauptge¬
winne , 5 Pferde und 1
Equipage u. bei der Kreuz¬
nacher Pserde -Lotterie der
3 . Hauptgewinn in meine
stets von zahlreichen Haupt-
gewinnen begünst. Collette.

Empfehle mich im
Aufpolieren und

Beizen
amtlicher Möbel , Kla¬

viere re. gegen billigste Be¬
rechnung. Saubere Arbeit.
Langjährige Erfahrung.

Ilngo Krause,
Lindenholzhauscn.CO

Sofortige
>Anstellung.

150 Mk.
monatlich Gehalt erhäli
ein Herr , welcher für
erste Bersicherungs-Ge-
sellschaft(alle modernen |
Branchen ) als

für Feldbrandziegelei ^

Limb urg ^ ^

ginen MnerlfWjSj
aus ordentlichem W
Hause sucht tfrf

Hotel Westerwhld^

RachtwäE
Für größeren u

trieb wird ein zuv̂ ^c
Nachtwächter geL/mB,
zahlung gesucht.
validen werden benign ?i<

Beamter
Flechten tätig sein will (Domizil I

nach Wahl ).
nSss . u . trockene Lehuppen-
klechte , Bartflechte , skroph*

Ekzema , Hautausschlägeoffene füße
Beinschäden , Aderbeine,bös«
Finger , alte Wunden sind oft

sehr hart . «.ckig.
Wer bisher vergeblich aul
Heilung hoffte,versuche noch
die bewährte u . ärztl . empf.

Rino - Salbe
Frei von schädl . Bestandteil.

Dose Mk . 1.15 u . 2 .25.
Man verlange ausdrücklich
Rinou . achte genau auf dieFa.
Rich.Schubert &Co.,Weinböh!a- Dro8d«n
Wachs , Öl , ven . Terp . je 25, Teer 3,

Salic ., Bors je 1, Eig . 20 Proz.
Zu haben In allen Apotheken.

Herren aller Berufe,
welche sich der Branche
widmen wollen , werden
durch Gesellschaftsbe¬
amte praktisch eingear¬
beitet und auch während
der Einarbeitungszeit
nach festgelegtem Ber-

| trag bezahlt.
Offerten mit ausführ¬

lichem Lebenslauf unt.
F . W . 3615 an die
Expedition erbeten.

Erstktasfige

MWO&« erel Ein wies der Me
Getreidekaffee -Fabrik und
Tee - Importgeschäft sucht
gut eingeführten

veitketer
für Limburg und das Lahn¬
gebiet. Umgehende Offerten
erbeten an Haasenstein &.
Vogler, A'-G., Cöln sub U. A
1801 5603

im Bild ist das Favorlt-
Moden-Album. Es bietet den
Frauen aller Stände die
schönsten Moden zum be¬
quemen Nachschneidern Preis
nur 60 Pfg., Jugend -Moden-
Album nur 60 Pfg. bei
Joh . Franz Schmidt,

Limburg. 5054

Gut erhaltenes 3656

Halbverdeck
Hausierer!

zu kaufen gesucht.
Angebote nebst Preisang.

an d. Expedition d. Blattes.

SeWeZultewMln
geben ab 5625münz&Brom, Limnurg.

5000 Bukskin Hosen
! unter Preis . Lohnender.
Verdienst. Probes . per |
Nachn. Nichtgef. retour.

!Prima Hosen Mk. 3.—
3.30, 3.85 und 4.95.

l 3663 P. Fröhlich,
Berliner Kaufhaus

in Hachenburg, Westerw

lirven wrrven an-
Off. unt B. N. 366 ly,

Exped. des Blattes , ^ ^

für
gesucht.MM»

Limburg

__
zum Pferdefüttern •
etwas HtlUsarbe fr
Mk. Monatslohn '

"nd *§ £*** *• ]Sj»

für Me
Xi  rnmer 'N

S624 Brauerei ^ < .iröÖfT
» « • - -LLtzL

3 Zimurel

'&SS& *'
2tibgfr*

3715
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Bezugspreis:

I vkttMhrlich >.S0MK„ durch die Post zugestelli
' 1.S2MK.. bet der Post abgehottl .SV Mk.

Gratis -Beilagen:
j > Jllustr.Eonniagsblatt„Sleme und Blumen".

L. »Nassauifcher Landwirt".
*. Sommer» und Wintersahrplan.
4. Wandkalenderm.Märkteoerzeichir.v.Nassau.

Erscheint täglich
außer au Sonn- und Feiertagen. Mit illustriertem Eonnlagsblalt und landwirtschaftlicher Beilage.

Beraslwdkliich für den allgemeinen Teil: Redakteur Sr. Albert Sieber, Limburg, — Druck und Vertag der Limburger Bereinedruckerei. S . m. b. S.

Anzeigenpreis:
Die stebengespalteneBorgiszeile oder deren Raum

>5 Pfg. Reklamenzeilen kosten 40 Pfg.

Anzetgen -Annahme:
«m die » Uhr vormittag; der Erscheinung^
tage« bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. — Rabatt  wird

nur bei Wiederholungen gewährt.

Expedition: Diezerflraße 17.

^ Fernsprrch-Anschlust Nr. 8._ j

Zweites Blatt.
) ( Russischer Getreidezöll un¬

deutsche Handelspolitik.
ii.

Welche Rolle spielt nun das Einfuhr-
>che i n s y st e m in den d e u t s ch- r u ss i s che n
Handelsbeziehungen?

Zum Verständnisse sei auf die Mt der Wirk¬
samkeit  der E i n f u h r sche i n e hingewiesen.
Angenommen ein Exporteur führt 1.000 Tonnen
P °80en aus , in Danzig etlva. Lassen wir ihn die
^onne um 200 bezahlen (gegenwärtig ist der
Doggen freilich billiger, die Zahl ist der einfachcrn
^sechnung wegen gewählt.) Bei der Ausfuhr erhält
« nun den Schein. Dieser ist rund 60 <M  pro
g «nnt wert , d. h. er kann an der Börse um rund

verkauft werden, etwa an einen Importeur,
Westen Deutschlands soviel Getreide zollfrei

Anfuhren kann, als der ans deni Scheine verzeich»
L?skZollbetrag — in diesem Falle 1000 X 60 —
7/000 JL — angibt . Dem Exporteur kommt also
"ach dem Verkaufe des Scheines sein exportierter
Doggen nur mehr auf 160 Jl  pro Tonne zu stehen,
^uf allen Märkten des Auslandes kann er auf diese
Trolle alle Preise unterbieten , die zwischen 260 und
J ”! "E pro Tonne liegen, d. h. er kann auch überall
«nteroteten, wo der Preis um einen 60 M pro

ttid̂ t übersteigenden Betrag niedriger
llstals in Deutschland. "Der Einfnhrschein ist also
ô r. llrobe Mittel mnd die Voraussetzung, mit deren
Vtlfe Deutschland Roggen über d e n n a t i o -
^alen Bedarf produzieren  und ebenso
6; ^ I Mehrausfuhr auf dem Weltmärkte wie

den eignen Bedarf auf dem nationalen Markt
E" setzen  kann . Er macht auch die Mehrausfuhr
rentabel und wird damit zu ihrer Voraussetzung."

Als Wirkung der genannten deutschen Maßnah-
men verzeichnet Beckmann (S . 167) : „1. unter der
Wirkung des deutschen Zolles ist die russische

^ " nei 'ifuhr  bis auf eine Ergänznngsein-
M der Müllerei erngeschrumpft;  die ver-
"ächtende Konkurrenz ist behoben." Der russische
vŝ J^ "Export sank infolgedessen von rund 700 bis
L^ OM Tonnen in den Jahren 1901 und 1902 ans
dvs 4 ° £2 ?,' nJeu. *m Bahre 1912. „2. Unter Hilfe
on.tfh in u^r^ we§  licht der deutsche Roggen ag°
-- mi'» aJ Qen  £ en  Ä » Markt vor und trägt
- Ä aP Roggen nach Deutschland
russiŝ ^ m' d ^ '/druck und Unsicherheit auf den
back, Dre deutsche Roggenausfuhrta S ü , : .E venisM î oggenaussuhr
^ Rußland streg infolgedessen von 6—7000 Ton»
C l.n den Jahren 1901 und 1902 ans 113 960 Ton»

* «n Jahre 1912.
rJp*Rußland rufen diese Verhältnisse lebhafte

timH*?. der russischen Bauern hervor. Die Einwir-
tny/k.̂ escr Verhältnisse auf den russischen Getreide-

" und nach Beckmann folgende: Der russische^oeamann svlgenoe: L)er ruiigme
tzicjg.̂ "dreis wird beinahe autoritativ von den drei

Auffäufern bestimmt: Staat , Großmühle
^Uvn̂ dortagent . „Der Staat kauft für seine
ist, Distrikte und seine Milftüranhäuftmgen

en 8toai "Bistens polnisches Getreide : doch
scĥst?^ r den Preis nach dem Angebote des (deut-
scĥ ^ rämienroggens auf den westlichen, der deut-
legt 7?^ nze nahe gelegenen Märkten ; diesen Preis

seinen Aufkäufen im Binnenlande
bi» tj"de. so daß der Druck des deutschen Roggens
die r,.L *" * Innere fühlbar wird." Ebenso gehen
dvrtp»kochen Großmühlen und der russische Er-bor-

Entsprechend wurden in der russischen Pressesdo» »ouroen IN ver ruinicyen Prepe
Fvrd̂ .„ Polen und Livland) schon seit Jahren
Anfuhr n{rren taut ' die dahin gingen : „1. einen'tnfmw laut ' öle  öayin gingen : „1. einen
Vko öon0̂ Kopeken per Pud (= rund 4 Jl
iUerŝ ..7b^irentner) dem europäischenGetreide auf-

und 2. bei Erneuerung des deutschen

Handelsvertrags einen Abbau des Einfuhrscheines
in Deutschland zu erwirken."

Es erhebt sich nun die Frage : Ist das neuerliche
Vorgehen Rußlands , ist vor allein die Einführung
russischer Getreidezölle vereinbar  mit denk seit
1906 bis 1918 laufenden deutsch-russischen Handels
vertrag ? Der derzeitige deutsch-russische Han¬
delsvertrag gibt uns gegen die Einführung russi¬
scher Getreiöezölle keinerlei Handhabe. Bei Be
ratiing und Abschluß dieses Vertrages sah der rus¬
sische Zolltarif Getreidezöll« nicht vor, und es
wurden auch keinerlei Vereinbarungen hierüber ge¬
troffen, da man weder in Deutschland noch in Ruß¬
land danrals an die Möglichkeit deutschen Getreide-
exports nach Rußland dachte. Aiis dein deutsch-
russischen Handelsvertrag erwächst also für Rußland
kein Hindernis,  für Deutschland kein Ein-
s p r u chs r e cht gegen die Einführung eines
russischen Getreidezolls auch während der Vertrags-
dauer . Eine Ausnahme besteht nur für Finn¬
land,  das innerhalb des russischen Reiches eine
gewisse Sonderstellung einnimmt . Es ist hier ein¬
schlägig eine Bestimnuing des genannten Handels¬
vertrages dahingehend, daß die Einbeziehung Finn¬
lands ins russische Zollsystem zwei Jahre vor sei-
irem Inkrafttreten der deutschen Regierung anzu-
kündigen ist. Diese Bestimnuing hat zur Folge,
daß ein russischer Getreidezoll nicht arich ohne wei¬
teres für Finnland in Geltung treten kann. Je¬
doch wird Rußland kauni zu hindern sein, für Finn¬
land, wie es di« russische Duma ja auch vorgesehen
hat, Sonderbestinimungen zu treffen, die. ohne den
deutsch-russischen Handelsvertrag zu verletzen, vor¬
läufig gleichem Ziele dienen wie der Getreidezöll
in Rußland.

In einem Teile der Presse wird der Getreioe-
zollbeschluß der Duma behandelt als Eröffnung ei¬
nes Zollkriegs  zwischen Deutschland und Ruß¬
land : und die deutsche Regierung wird aufgefor¬
dert, gegenüber der russischen Einfuhr Gegenschläge
zit üben. Es wurde schon darauf hingewiesen, daß
der deutsch-russische Handelsvertrag , da er nicht ver¬
letzt ist, hierzu Handhaben nicht gibt : überdies ver¬
pflichtet er für seine Dauer uns zur Gewährung der
Meistbegünstigung an Rußland . Man wird auch
mancherlei, was Rußland jetzt unternimmt , für uns
gegenüber nicht gerade freiindlich halten — ein
Zollkrieg ist aber eine recht ernste Sache, bei der
nicht nur Rußland Schaden litte. Sollte freilich
Rußland geneigt sein, auf der Bahn handelspoliti¬
scher Unfreundlichkeitbeharren oder gar noch weiter
darin gehen zu wollen, so wird es dabei die Er¬
klärung, die Staatssekretär Delbrück im Reichstag
abgab, nicht außer acht lassen dürfen, nämlich, daß
Deutschland für diesen Fall a il chs e i n e Interessen
zu wahren wissen wird. ..

Aus der ganzen Lage der Dinge geht jedenfalls
hervor, daß die Neuregelung unseres Handelsver¬
tragesverhältnisses mit Rußland — wie schoii um
die Wende der 90er Jahre — zu den schwerwiegend¬
sten aber auch s chw i e r i g st e n A u f g a b e n un-
serer Wirtschaftspolitik gehört. Daraus folgt aber
auch, daß solche Probleme sicherlich nur mit kühler
staatsniännischer Ruhe zu lösen sind, nickst aber mit
der Leidenschaftlichkeit, die wie es scheint, augen¬
blicklich in Rußland vorherrscht, und die auch bei
u n s trotz der Unfreundlichkeit des russischen Vor¬
gehens nicht ain Platz wäre. Für Deutschland er-
gibt sich daraus des weitern, daß schon jetzt und bei
der ganzen Neuregelung unserer handelspolitischen
Beziehungen zu andern Staaten am besten alles
vernlieden bleibt, was deii Parteizwist früherer
gleichartigen Situationen aufs neue wachruft.

Deutschland.
* Die Gewährung von Veteranenbeihülsen. Nach

aintlichen Berechnungen wird die Zahl der am 1.
April 1914 noch lebenden Kriegsteilnehmer auf
etwa 380 OM geschätzt. Davon sind auf Grund der

Versorgungsgesetzeabgeftinden oder beziehen Geld¬
unterstützungen auf Grund des Kaiserlichen Er¬
lasses vom 22. Juli 1884 etwa 34 OM, so daß für
die Kriegsteilnehinerbeihülfen noch rund 346 OM
in Frage kommen. Am 1. März 1914 wurden die
Beihülfen von 263 354 Veteranen bezogen, das
sind rilnd 76 Prozent aller in Betracht kommenden
Anwärter . Ein Abgang in der Zahl der gewährten
Beihülfen ist trotz der recht zahlreichen Abgänge
durch Tod von etwa 20 000 Mann ent Rechnungs¬
jahr 1913 bisher nicht eingetreten. Es kann aber
Wohl angenommen werden, daß von der Gesamt¬
zahl der noch lebenden Kriegsteilnehmer inehr als
der obige recht hohe Prozentsatz unterstützungsbe¬
dürftig im Sinne der einschlägigen Gesetze nicht
sein wird. Daß eine wesentliche Steigerung in der
Gewährung von Veteranenbeihülsen eingetrete»
ist, geht daraus hervor, daß nach det vorletzten
Statistik etwa 400 MO Feldzngteilnchiner vorhan¬
den waren, von denen in Preußen im ganzen etwa
200 OM Veteranenbeihülsen erhielten. Im Re ch
beziffert sich ihre Zahl auf etwa 246 000. Es waren
demnach nur 67 Prozent zun, Bezüge der Beihülse
anerkannt. WaS die Wünsche des Reichstages an-
bclangt, die dahin gingen, daß die Anwartschaft
auf Veteranenbeihülsen auch für N i cht ko m -
battanten  als begründet erachtet wird , die in
den Kriegsjahren die feindliche Grenze überschrit¬
ten haben, oder inr eigenen oder verbündeten Lande
auf dem Kriegsschauplätzeverwundet worden sind,
wird ihnen aller Borailssicht nach entgegengekom-
nren werden. Es dürfte sich um etwa 20M Per¬
sonen handeln. Anders steht die Frage einer er-
neuten Erhöhung der Veteranenbeihülsen von 180
auf 180 JSL. Dies dürfte angesichts der Finanzlage
des Reiches sich nicht ermöglichen lassen. Die Ge¬
währung der Veteranenbeihülfe erfolgt bereits in
möglichst weitherziger Weise. Eine Uifterstützungs-
bedurftigkeit des Kriegsteilnehmers ist anzuerken¬
nen, wenn seine Einkommensbezüge unter Hinzn-
rechnung der auf rechtlicher Verpflichtung be¬
ruhenden Leistung Dritter , insbesondere unterhal-
tungspflichtiger Verwandter , den notwendigen Le¬
bensunterhalt nicht sicherstelleii und die Unzuläng¬
lichkeit des Einkommens nicht lediglich auf Um-
ständeit beruht, deren Wirkung ihrer Natur nach
auf einen verhältnismäßig kurzen Zeitraurn be¬
schränkt ist. Bei Prüf  u ti g der Frage , was zum
nötigen Unterhalt gebärt, sind die gesamten Um¬
stände des Einzelfalles zu würdige», insbesondere
ist cmf die persönlichen und Faniilienverhültnisse
des Kriegsteilnehmers nnb darauf Rücksicht zu
riehmen, ob er infolge von Alter rmd Krankheit be¬
sonderer Pflege bedarf und ob er für Angehörige,
besonders schulpflichtige Kinder, zu sorgen hat.

r r ^ ä,im  Wehrbeitrag . Ber-
Veröffentlichung der Gcsanit-

crgebmsse der Veranlagung zum Wehrbeitrag so-
Reich, wie für die einzelnen

Bundesstaaten ist bis spätestens M ä r z 1915  zu
erwarten. Der Zkeichskanzler hat angeordnet, daß
alle Veranlagungsbehordeit in, Deutschen Reiche
dre elnheitlick>en Formulare über die wichtigsten
Ergebnisse der Veranlagung zum Wehrbeitrag bis
spätestens 1. Aprrl 1914 auszufüllen haben Die
ausgefüllten Forinulare sind dann an das Kaiser-
lich Statistische Amt einzusenden, wo sie einer ein-
gehenden Bearbeitung unterzogen werden. Zu be¬
achten ist, daß nicht nur die Aufstellung einer
ReichSvermögensstatistik auf Grund der Veran-
lagung zum Wehrbeitrag ermöglicht wird, sondern
auch die Aufnahme einer genauer gegliederten
Nelchseinkominenstatistik. In den größten Teilen
Deutschlands finden nun bereits in den einzelnen
Bundesstaaten Erhebnngeir über das Einkommen
statt, so daß entsprechende Nachweise bereits be¬
stehen, die einen Anhalt für einen Ueberblick über
die Einkommenverhältnisse tm Deutschen Reich ge¬
winnen lassen. Es ist aber zu erwarten , daß eine
weitere Ausdehnung und Vervollkommnung der
Einkonimensteirer-Statlstiken in den einzelnen Bun¬
desstaaten infolge der Veranlagung im Wehrbei¬
trag erfolgen wird. Bei der geplanten Aufstellung
einer Reichsvermögensstatistikauf Grund der Ver¬
anlagung zum eimnaligen Wehrbeitrag ist nicĥ zu
verkennen, daß die Ermittelungen nur einen Teil
der vorhandene«i Vermögen erfassen werden und
diesen auch nicht vollständig. Auch werden Dop¬
pelzählungen «iicht zu vermeiden sein. ES
muß daher eine zweckmäßige Ergänzung durch
Schätzung erfolgen. Jmnierhin ist zu erivarten,
daß durch die neiien^ aintlichen Ermittlungen die
bisherigen privaten Schätzungen an Zuverlässigkeit
bedeutend übertroffen werden. Eine besondere Be¬
deutung gewinnt die Stalistik aber dadurch, daß die
Veranlagungen auf Grund des Besitzsteuergesehes
von, 3. 7. 13 nach denselben Grundsätzen erfolgen
sollen, wie die Veranlagungen zum einmaligen
Wehrbeitrag. Sie tollen alle drei Jahre stottfin-
deir und lassen sich mit oem Ergebnis der Erhebun¬
gen auf Grund des Wehrbeitragsgesetzes ver¬
gleichen.

* Die Rordlaudöreise des Kaisers. Wie von
unterrichteter Seite verlautet , wird der Kaiser wie
alljährlich seine Nordlandsfahrt im unmittelbaren
Anschluß an den Besuch der Kieler Woche antreten.
Da die sportlichen Veranstaltungen der Kieler
Wock>e gegen Ende des Monats Juni angesetzt sind,
so ist die Abreise des Monarchen in die nordischen
Gewässer für die letzten Tage des Juni zu ertoar-
ten. Es sind bereits dahingehende Anordiiimgen
an den norwegischen Lotsen des Kaisers ergangen,
sich um diese Zeit für den Kaiserbesnch bereit zu
halten. Die K i e l e r W o che selbst beginnt am 26.
Juni mit einer Seeweitfahrt ans der Kieler Förde
durch de» kaiserlichen Jachtklub rmd den dtord-
deutschen Regatta -Verein. Für den gleichen Tag
ist die erste Wettfahrt um den Commodore-Pokal zu
erwarten , während die weiteren Wettfahrten um
den Pokal ans den 27. lind 29. Juni entfallen. Der
26. Juni ist als Tag für die Seewettfahrt des kai¬
serlichen Jachtklubs tind für das Handicap der al¬
ten Jachten in Aussicht genoinmen. Am 27. Juni
folgt die gemeinsame Wettfahrt des Kaiserlichen
Jachtklubs und des NorddeutschenRegatta -Vereins
statt. Als Termin für die Sonderklassen-Wettfahr-
ten um den Samon -Pokal des Kaisers sind der 26.,
27. und 29. Juni bestimmt.

* Zur Berläugeru »» drö deutsch-türkischeu Han¬
delsvertrages schreibt man der Berl . „Germania ":
Bereits tu zwei Monaten , am 26. Juni d. I ., läuft
der deutsch-türkische Handelsvertrag vom 26. August
1890 ab. Er trat anr 1. März 1891 in Kraft und
erreichte am 28. Februar 1912, also nach 21 Jahren,
ohne vorgängige Kündigung sein Ende. Durch
einen Notenwechsel vom 15. November 1911 zwi¬
schen dem Kaiserlichen Botschafter in Konstantine-
pel Freiherr von Marschall und dem Minister d
auswärtigen Angelegeltheiten Assim Bei wurde l e
Vertrag bis zum 26. Juni 1914 verlängert.

Dieser Zeitpunkt wurde gewählt, weil in l
gemeinsamen Protokoll über die Zollerhöhuug .
in dem Deutschland, Oesterreich-Ungarn , Guß
britannien , Frankreich, Rußland und Italien der
Türkei das Recht einräuinten , ihre Eingangszöüe
von 4 Prozent auf 11 Prozent zu erhöhen, der 26.
Juni d. Js . als Ende der Geltungsdauer dieser Er¬
mächtigung festgesetzt ist. Die Türkei wünscht jetzt
bekanntlich eine abermalige Erhöhung ihrer Zölle
ans 15 Prozent , mit der die beteiligten Großmächte
wohl eiilverstanden sein dürften . Ob es möglich
sein wird, bis zum 25. Juni ein neues Abkommen
ntit den Mächten zu erzielen, erscheint zweifelhaft:
in diesem Fall wird voraussichtlich eine einstweilige
Verlängerung des gegenwärftgen Zustandes ein-
treten . Es ist auch nicht anzunehmen, daß es mög¬
lich sein wird, innerhalb zweier Monate einen
neuen Handelsvertrag zwischen Deutschland und
der Türkei abzuschließen. Vermutlich wird deshalb
der geltende Vertrag abermals durch eincn Noten¬
wechsel verlängert »verden.

Schwiegermütter reisen.
^stergeschichte von Antonie Mewes.

sn (Nachdruck verboten.)
ssvst^ j1» Da haben wir die Bescherung! Herr-
sllut'te. ,»^7 ö,um rasend werden, diese Schwicger-
iu>igx. », Mit diesen Worten trat Herr Fürst , ein
tn  das einen offenen Brief in der Hand,
. ..Hip» ")>uer seiner Fron in Südende.
p . (§ : ' / "ua, ein Brief von deiner lieben Mnt-
Ü5n hob- trotzdem ich ihr dreimal geschrie-

fAx" lDen.n Tu uns zum Osterfest besuchen
k̂ ^gstens" ' -*®tr  treuen uns : aber, bitte , komm
Î bst. mi» sm Tag vorher, nicht am Feiertag
^t >urch wo uns der heilige Abend
u? .6rößt-.n^m"^ t wurde". Da schreibt sie nun mit
8 kommen mir nicht möglich, früher

T ^ten Feiertag, früh9(4 Uhr,
dick̂ ein« Worum es sich handelt, werdet Ihr

ly  Ruhe köpfen läßt. Ich will an Feiertagen
tun» ren- Es sind die wenigen Tage , wo
Nhî lesen fonn e, 5.eLl aaffec tnnfen  und die Zei-
ahl. ^en, um ^ ehen andern Tag mutz man sich
Sr Fre>v^ rechten Zeit im Bureau zu sein:

Sch»,;-» tvnd einem verdorben, — warum?
!« ? utttr  auf der Welt gibt ! -

ÖtQwe ein Osk . m "A ^ orgt keinen Braten , ich
^ V Q& wir / „ "wichen mit ." Wann denkt die
ihr"T>, essen sollen?"Gn,? r^u? unterbi-̂ ck,unterbrach Anna den Redefluß

> du sprck ? n >°ld, ich bitte dich, die Frau.
doch' j ' M-  istmeme Mutter ."

lernen, 1“ bod&' liebes Kind, ich will sie dir
t» "Knd.-- ,

iftSS « “ .̂ una , „so schlimm, wie du
^ ym, seid auch Nicht. Wenn Mama um 9Vä

ich'h^ hr um 10 Uhr hier. Den Back-
' ^ btnint * weisen, damit er schon heiß ist,

Dann geht alles recht schnell.

und wir können lim 1 Uhr oder noch früher zit
Tisch gehen. Siehst d», Rcinhold, ich ften 'e mich so,
daß Mama deii Braten mitbringt . Da brauche ich
nicht erst nach Berlin zu fahren, um alles zu be¬
sorgen. Du opferst eine Stlinde deiner Ruhe und
nachher ist es recht gemütlich."

„Hm, hoffentlich," brummte Herr Fürst . -
Der Ostertag war ein schöner, heller Frühlings¬

tag. Die Sonne durchflutete das Zimmer , in dem
die beiden Gatten ihren Morgenkaffee tranken. Herr
Fürst las die Zcitting und blies wohlgefällig den
Rauch seiner Zigarre in die Lust. Frau Anna
blickte öfter auf die Uhr und dann auf ihren Mann,
Endlich sagte sie:

„Reinhold, es ist gleich 9 Uhr, die höchste Zeit,
daß du zur Bahn gehst." ^

„Schon? — Na ja !" ^
Die Zeitung würde mit festem Drück der Hand

auf den Tisch gelegt. Dann nahm er seinen Hut
und Ueberzieher und ging zur Bahn.

Frau Anna ging in die Küche, sagte dem Mäd¬
chen, um 10 Uhr würde ihre Mama eintreffen . „Et¬
was früher inachen Sie Feuer in dem Backofen,
und dann alles recht schnell, Sie wissen, der Herr
liebt die Pünktlichkeit." —

Um 9% Uhr lief der Zug prustend und keuchend
erschöpft ein, als ob er nur Schwiegerniütter be¬
fördert hätte . Da in Südende nur wenig Passa¬
giere den Zug verließen, so hatte Herr Fürst mit
einem Blick konstatiert, daß seine Schwiegermutter
nicht mitgekommen. Seine Stirn zog sich bedenk-
lich in Falten.

„Himmel Bonlben ! — Morgen , Herr Stations¬
vorsteher! Sagen Sie , wann kommt der nächste
Zug ans Freyburg von Großlichterfelde? O, meine
Schwiegermutter wird sich wieder einmal verspätet
haben."

„Drei Stunden später. — Ja , so etwas ist un¬
angenehm. Weihnachten ging es Ihnen ja
auch so."

„Leider ja !"
„Leider ja !"
Herr Fürst stampfte u .0 Hause. - - „Na. Anna,

vre liebe Wstm ist mcht gekvnunen. Wie gefalle
- . _ — — ut &feJ. “ i -awastSBCK-.* .. Kl—

ich dir denn so als Troschkengaul am Feiertag ? Alle
paar Stunden nach dem Bahnhof, um zu sehen, ob
es nichts abzuholen gibt."

„Ach, Reinhold, wenn nur Mama nichts pas¬
siert ist!"

„Natürlich ist ihr etwas passiert. Zu spät ge¬
kommen ist sie, Zug versa llmt hat sie, drei Stunden
später komnit sie. — Bitte , gib mir etwas Frühstück,
nnd dann trabe ich wieder nach dem Bahnhof,
um das Osterlamm zu holen."

Um 12% Uhr war Herr Fürst wieder an der
Bahn . Der Zug kam — aber keine Schwiegermut¬
ter . Nnchdeiil der Zug sich wieder in Bewegling
gesetzt, trat der Stationsvorsteher auf Herrn
Fürst zu:

„Schwiegermutter wieder nicht gekommen? Am
Ende vergessen auszusteigen — oder ist mit einem
andern Zilg nach dem Potsdamer Bahnhof ge¬
fahren ."

„Schon möglich," sagte Herr Fürst ingrinmlig,
„und wenn ich mit dem nächsten Zug nach dem
Potsdamer Bahnhof fahre, fährt sie Gott weiß wo¬
hin."

Der Stationsvorsteher lachte. „Wissen Sie , ich
werde telephonieren. Der Beamte, der durch die
Wartesäle geht und die abgehenden Züge ansagt,
solle klingeln und rufen , wenn eine Frau Warr 'en
aus Freyburg anwesend, möchte sie ruhig warten,
bis der Schwiegersohn sie abholt."

Jetzt mußte Herr Fürst auch lachen. „Wahr-
hastig, die Idee ist großartig ! Wir lassen eine
Schwiegermutter in Berlin auf dem Potsdamer
Bahnhof ausklingeln . Das ist gottvoll !" —

Und so geschah es. Nachdem die Sache erledigt
war . reichte Herr Fürst dem Beamten die Hand.
„Nehmen Sie besten Dank ftir Ihre freundlichen
Bemühungen ."

„Bitte , bitte, habe nur meine Pflicht getan."
„Na, wissen Sie , das geht über Ihre Pflicht, ver¬

schollene Schloiegermütter wieder ans Licht der
Rampe zu befördern."

Beide lachten sehr herzlich, und Herr Fürst fuhr
nach dem Potsdamer Bahnhof . Er durchlief die
Wartesäle, aber ss.viel er suchte und fragte , keine

' i »•’ iSSl•_ _ _ r.

Schwiegermutter war da. Ein zischender Laut , ein
höhnisches Lachen entfuhr Herrn Fürst . Dann über¬
legte er, ob er nicht in ein Restaurant gehen, zu
Blittag essen und sich eine bessere Stimmung ver¬
schaffen sollte. Ein gutes Mittagessen hatte er red¬
lich verdient. Zu Hanse gab es ohnehin jetzt nichts.
„Dann mag die Schwiegermutter mit dem Oster¬
braten bleiben, ivo der Pfeffer wächst."
Doch da fiel ihm seine Frau ein, die doch unschul¬
dig war und gewiß zu Haus in großer Angst
schwebte. So fuhr er denn mit dem nächsten Zug
wieder zurück nach Südende.

Es war bereits 2% Uhr, als er zir Haus ankam.
Aber was sah er da? Seine Schwiegermutter im
anmutigsten Geplauder mit seiner Frau.

„Guten Tag ! — na, das geht aber über die
Hutschnur. Du hier, Mama ? Wo in aller Welt
hast du gesteckt unb wo kommst du her? Seit 9
Uhr laufe und fahre ich limher, und was das Tollste
ist, ausklingeln habe ich dich lassen auf dem Pots¬
damer Bahnhof ! So etwas kann auch nur «ns
pastieren. Dreimal habe ich dir geschrieben und
dich gebeten, einen Tag vor dem Fest zrr kommen.
Weshalb konntest du nicht?"

„Ja , lieber Sohn , das sind viele Fragen auf
einmal . Gestern hatte Fra >t Müller Geburtstag,
und den mußte ich nntfeiern helfen; sonst wäre sie
mir böse gewesen. Und als ich heute morgen nach der
Frühandacht auf dem Bahnhof ankomme, geht uns
der Zug vor der Nase ab. Ich rufe und winke,
aber kein Halten . Nim mllßte ich drei Stunden
später fahren . Hat mir aber nicht leid getan, denn
nun hatte ich so nette Reisegesellschaft. Wir un¬
terhielten uns vorzüglich. Da war mein Aerger
gleich weg und ich dachte, „wer weiß, ob du es vor¬
hin so gut getroffen hättest." — Du hattest mir ge¬
schrieben, ich soll in Groß -Lichterfelde-Ost aus¬

steigen und dann mit dem Vorortzug hierher nach
dem Südende fahren . Mit einemmal höre ich (wir
hatten eben herzlich gelacht), als der Zug hält.
„Lichterfeldel" rufen . Herrgott , sage ich, hier mutz
ich ja aussteigen l Alle halfen mir mein Gepäck zu-
sammensuchen. Nun siehe ich auf dem Bahnhof
und sehe mich um. \m  eigentlich der BgrortzgG,



* Gesellschaft für soziale Reform. Die äußef-
drdentliche Generalversammlung zur Beratung von
Angestelltenfragen. welche die Gesellschaft für So¬
ziale Reform am 9. Mai in Berlin , Bismacksäle,
Neue Grünstratze 28, veranstaltet , enthält folgende
Beratungsgegenstände : 1) Das Koalitionsrecht
(Redner : Prof . Dr . Keßler-Jena ), 2) Der Erfin¬
derschutz(Redner : Reichstagsabg. Rechtanwalt Dr.
Bell), 3) Dringende Wünsche einzelner Berussgrup-
Pen an die Sozialgesetzgebung (Bürobeamte , Kran¬
kenpfleger:, Gasthausangestellte, Staatsarbeiter,
technische und künstlerische Berufe). Die Beratun¬
gen sind öffentliche. — Die öffentliche Kundgebung
für Fortführung der Sozialreform am 10. Mai,
mittags 12 Ilhr (Saalöffnung 11 Uhr) findet in
der Neuen Welt, Hasenheide statt. Prof . Dr . Ernst
Francke, der Herausgeber der „Sozialen Praxis"
hält das Referat : dann folgen Erklärungen von
Vertretern der Arbeiter , Privatangestellten und Be¬
amten , sowie Ansprachen von Parlamentariern und
sonstigen in der Sozialpolitik hervorragenden Per¬
sönlichkeiten. Das Schlußwort spricht der Vor¬
sitzende der Gesellschaft für soziale Reform, Staats¬
minister Dr . Frhr . v. Berlepsch. Da hinter der Ge¬
sellschaft für soziale Reform durch die ihr ange¬
schlossenen Organisationen mehr als 1%  Millionen
Arbeitnehmer stehen, dürfte die Kundgebung ihren
Eindruck auf die Oeffentlichkeit nickst verfehlen.

Belgien.
König Albert und die Kongomissionarc.

Bekanntlich haben die belgischen Freimaurer,
allen voran der Sozialistenführer Bänder-
velde,  einen heftigen Feldzug gegen die katho¬
lischen Missionare der Kongokolonie geführt. Die
Katholiken Belgiens traten jedoch mit aller Ener¬
gie für die Geschmähten ein. Wenn auch der Kolo¬
nialminister Renkin die geschworenen Feinde der
christlichen Zivilisation in Afrika allzu glimpflich be¬
handelte, so hat doch der Ministerpräsident Baron
de Broqueville die Freimaurermache gebührend ge-
brandmarkt . Eine glänzende Rechtfertigung wurde
den Missionaren durch König Albert  selbst zu¬
teil . In einer kürzlich gehaltenen Rede wies der
König auf die Kongokoloniehin, die er selbst bereist
hat. Er sagte u. a.: „Durchdrungen von Hochach¬
tung verneige ich mich vor dcni Andenken aller
derer ,die mit heroischer Tapferkeit , mit brennen¬
dem Glauben , mit einem Glauben , der veredelt,
aus einer barbarischen und undurckstriugbaren Ge¬
gend ein Land gemacht haben, ganz und gar offen
dem Fortschritt, ein Land, in dein Nächstenliebe u.
Verbreitung des Glaubens die Morgenröte der
Zivilisation leuchten ließen und das verwaltet wird
durch ein erleuchtetes Volk."

Frankreich.
Erklärungen des Herzogs von Orleans.

* Paris , 25. April . Als Gegenstück des Wahl¬
aufrufes des Prinzen Viktor Napoleon veröffent¬
licht das „Echo de Paris " Erklärungen des Her¬
zogs von Orleans,  in denen der royalistische
Thronprätendent das gegenwärtige republikanische
Regime als die Ursache der parlamentarischen
Anarchie geißelt, für die nationale Versöhnung eiu-
tritt und Verhandlungen mit dem Vatikan befür¬
wortet . Sein Ehrgeiz strebe drei Dinge an : ein
Soldatenkönig , ein Seemannskönig
und ein König der Arbeiter  zu sein. — In
seinem wenig musterhaften Privatleben soll der
Herzog von Orleans noch allerhand andere „E h r-
geize"  haben.

Rußland.
Des Zaren Abstinenztag.

Unter dem Einfluß des letzten Reskripts des
Zaren gegen die Trunksucht fand während der r u s-
s i s che n O st e r f e i e r t a g e der für ganz Ruß¬
land anberaumte N ü cht e r n h e i t s t a g statt, der
zweiTagedanerte.  Er hatte in Petersburg,
wo die Nüchternheitspropaganda besonders scharf
betrieben wurde, ein ganz überraschendes
Ergebnis.  Während des achtundvicrzigstündi-
gen Nüchternheitstages , an dem jeder Verkauf von
Spirituosen streng verboten war , wurden , wie dein
„B. T ." aus Petersburg gemeldet wird, in den
Straßen der Residenz gegen 3000 Menschen
sinnlos betrunken aufgelesen ; zehn
starben an Alkoholvergiftung.  In
sämtlichen Teehallen der Fabrikviertel wurde an
diesen Tagen nur „weißer Tee" (das ist Brannt¬
wein) verschenkt, und der Andrang war derart , daß
das zuströmende Volk nur nach stundenlangen:
Warten Platz erhalten konnte. Aus anderen Städ¬
ten liegen ähnliche Nachrichten vor. Armer
Nikolaus ! _

steht. Frage dann den Schaffner, und der sagt:
„Ja , liebe Frau , da hätten Sie bis Groß-Lichterfelde
Ost fahren müssen, hier ist Südbahnhof . Nun
kommt erst in 3Vz  Stunde ein Zug , der dorthin
fährt . — Mein Schreck! ich denke, die Tarantel stickst
mich. Ta stehe ich nun mit dem Osterlämmchen im
Arm und Ihr habt keinen Braten . Da sagt der
Schaffner : „Na, nu nehmen Sie sich man einen
Wagen! Wozu sind denn die Wagens da? Wä
Stunden können Sie doch hier, wo Sie so nah ran
sind, nicht warten . " Ein Junge holt den Wagen.
Ich atme auf. Der Kutscher ist auch sehr freund¬
lich und sagt: „Na, Madameken, nu steigen Sie
man in. Ick wachs billig. Mer Märker kost die
Fahrt ." Ich denke, „na . die wird Reinhold gern
bezahlen, wenn du nur erst gesund da bist." Der
Junge hilft mir die Sachen niederlegen; ich gebe
ihm 20 Pfennige , weil doch Ostern ist. Der Kut¬
scher fährt los, und nun bin ich glücklich hier. Aber
nun kam der Hauptschreck. Als wir hier die Sachen
anseinanderlegen . fehlt das Osterlanin, . Das hat
der nichtsnutzige Bengel nicht mit in den Wagen
gelegt. — Ach, es war ein so schönes, zartes Läinm-
chen! Nein, so etwas passiert doch in Freyburg
nicht."

„Nee bewahre, liebe Mama , Freyburg :st ia
auch die Stadt der Intelligenz ." — „Nu Kind."
wandte er sich an seine Frau , „was gibt es denn
nun zu essen? Der Backofen ist ja lange genug ge¬
heizt."

„Ich habe das Mädchen nach Mariendorf ge¬
schickt, da hat sie glücklich noch Koteletts aufge¬
trieben ."

„Na, denn man her mit dem Feiertagsbraten,
ich habe einen bärenmäßigen Hunger."

Das Essen wurde anfgetrogen.
„Ja Kind, was hast du denn da für schwarze

Dinger ?"
ÄS leider sind die Koteletts etwas zu scharf

gebraten." sagte Frau Anna schüchtern.
„Also verbrannt ? Na , dann guten Appftft . Ich

werde sehen, wo ich etwas Anständiges zu essen
fsiide." Damit rannte er fort.

„Lieber Sohn, " hörte er noch rufen , „wenn du
doch fortgehst, so fahre doch, bitte, nach Groß-Lich-
lertelde, das Osterlämmchen suchen.
^ Fort war er,

Sui?Ämeriksnfechen Mobilmachung gegen Mexiko.
Der Krieg zwischen den beiden Staaten hat da¬

mit begonnen, daß die amerikanische Flotte den
Hafen von Veracruz besetzt hat und dort ein grö¬
ßeres Trnppcnkorps sammelte. Der Führer der

amerikanischenFlotte ist der Admiral Fletcher, der
die Aufgabe hat, zunächst alle größeren Häfen der
mexikanischen Küsten zu blockieren.

Provinzielles.
bt . Abnahme der Wald- und Jagdfrevel

in Nassau.
Seit einem Menschenalter— 1875 — haben die

Vergehen gegen die Wald-, Jagd - und Fischereige¬
setze in Nassau eine kaum glaubliche, aber um so
erfreulichere Abnahme erfahren. Die Gründe hier¬
für liegen keineswegs in einer linderen Hand¬
habung der gesetzlichen Bestimnngen, die sind eher
schärfer geworden, lvohl aber in dem zunehmende,:
Vertrauensverhältnis , das sich zwischen der Bevöl¬
kerung und den forstlichen Verwaltungsorganen an¬
gebahnt hat. Die Haupttätigkeit der Forstbeamten
lag ehedem in der Bekämpfung der Waldfrevel, in
dem Aufspüren von Vergehen und nicht zuletzt in
dem aufreibenden Kampf mit den Holz- und Wild¬
dieben, die meistens aus Not in die Forsten ge¬
trieben wurden. Außer den winterlichen Holz-
versteigernngen war sonst das ganze Jahr hindurch
nicht ein einziges Stück Holz zu irgend einem drin¬
gend benötigten Gerät zu erhalten . Da wurde der
Dörfler eben aus Not zum Diebe. Und bittere Not
in Jahren der Dürre zwang auch die Viehbesitzer,
Futter und Streu für die darbenden Tiere aus dein
Walde zu holen. Die Jetztzeit handhabt die .Be-
stimmungen menschlich milde und gibt, wo und
wann Holz oder Streu gefordert wird . Vertrauens¬
voll kommt die Bevölkerung den bestellten Hütern
des Waldes entgegen; sie sieht in diesen nicht mehr
den Feind , wohl aber den gemeinsamen Schirmer
der herrlichen nassauischen Forsten. Dazu kommt,
daß der einst übergroße Wildstand auf ein vernünf¬
tiges Maß zurückgeführt ist und daß der Wald dank
seiner wirtMftspolitifchen Pflege zu einem stets
größer werdenden Einnahniefaktor des Landes und
der Gemeinden wird. — Wie sehr die Wald- und
Jagdfrevel abgenommen haben, mögen nachstehende
Zahlen erhellen: Im Jahre 1875 wurden 30762
Strafen verhängt , und zwar 24 477 für Diebstähle,
und 6286 für Uebertretungen ; 1880 waren es nur
noch 21 536, und zwar 16 751 Diebstähle, 4650
Uebertretungen und 236 Jagd - und Fischereifrevel;
1890 sank die Gesamtzahl auf 14 443, bis 1900 auf
7417 und bis 1910 weiter herab auf 3706 Straffülle,
und zwar 1201 Diebstähle, 2320 Uebertretungen
und 184 Jagd - und Fischereifrevel. Von 30 762
Straffällen vor 35 Jahren auf 3700 vor 4 Jahren!
Diese Zahlen sind ein Ehrenmal für die Bevölke¬
rung und für die Forftbeamten Nassaus.

X Leuterod , 24. Ahril . Zu Anfang dieser
Woche ging der von Frau Oster, Stahlhofen gelei¬
tete K o ch- u n d N ä h ku r s u s zu Ende. Das
Zustandekonnnen des .Kursus verdanken wir dem
Vaterländischen Frauenverein . Der Kursus er¬
freute sich einer ziemlich regen Beteiligung , der
hier und in den Nachbarorten ansässigen Mädchen
und Frauen . Die Schlußfeier bestand in einem
Kaffeekränzchen, bei dem man sich von der gelern¬
ten Koch- und Backkunst zur Geniige überzeugen
konnte. Einen klaren Beweis von dem Fleiß ", mit
dem in dem Kursus gearbeitet wurde, gab die Be¬
sichtigung der von den Kursistinnen angefertigten
Wäsche- und Kleidungsstücke. Für Abwechslung
bei der Feier war reichlich gesorgt durch Vortrag
von Gesangs- und Theaterstücken. Zum Schluß
dankte der Vorsteher der Geineinde dem Herrn
Landrat und seiner Frau Gemahlin für die Be¬
mühungen zum Zustandekommen des Unterneh¬
mens, sowie der Leiterin für alle Mühen und Ar¬
beiten, die ihr durch die Erteilung des Haushal¬
tungskursus entstanden waren. ' Die Kursistin'-en
überreichten der ihnen lieb gewordenen Frau Oster
als dauerndes Andenken ein geschmackvolles
Geschenk.

chß Aus dem Rheingau , 24. Avril . Die Früb-
jahrsweinversteigerungen der „Vereinigung
Rhein gauer Weingutsbesitz  er " neh¬
men am 16 . Mai ihren Anfang. Es finden ins¬
gesamt 18 Versteigerungen statt, wobei 149 Halb¬
stück und 6 Viertelstück 1913er, 269 Halbstück und
1 Viertelstück 1912er, 122 Halbstück und 3 Viertel¬
stück 1911er, 18 Halbstück 1910er, 26 Halbitück
1909er, 26 Halbstück und ein Viertelstück 1908er
und ein Viertelstück 1907er Weine aus den Ge¬
markungen Eibingen , Eltville , Erbuch (Marko¬
brunnen ), Geisenbeim, Hattenheim (Steinberg ),
Johannisberg (Schloß Jobannisbera ) , Kiedrich
(Gräfenberg) , Lorch. Mittelheim , Oestrich, Ranen¬
thal , Rüdesheim, Winkel und Hochbeim zum Aus-
gcbot gelangen. Die Weine sind sämtlich naturrein.

fc.  Wiesbaden, 24. April. Der N ass a uisch e
Gefängnisverein, der heute hier seine Ge¬
neralversammlung abhielt, hat im letzten Jahre,
wie der Vorsitzende Geh. Oberjustizrat , Landge-
richtsvräsident a. D . Renckhoff  berichtete , wie
in früheren Jahren segensreich durch Fürsorge für
die Familien der Strafgefangenen , Unterstützung
der aus der Strafhaft Entlassenen gewirkt. Arbeite
stellen für letztere zu vermitteln ist auch wie im
Vorjahre fast niemals geglückt. Dies wird auch
nie glücken, solange nicht ein Umschwung in der
öffentlichen Meinung über die Notlage der entlasse-
neu Bestraften eintritt . Dies zu erreichen und zu
erstreben ist um so nötiger , als diese Ausschließung

der Entlassenen von der Arbeit eine Hauptursache
der erschreckenden Zunahme der Rückfälligkeit ist
und Arbeit für die Entlassenen nötiger ist und wert¬
voller als alle anderen Unterstützungen. Für weib¬
liche Strafentlassene , denen Stellung zu verschaffen,
wohl noch schwerer fällt . liegen die Verhältnisse
durch die vorhandenen Asyle etwas besser. Die Mit¬
gliederzahl stieg von 1686 auf 1669. Die Einnah¬
men bezifferten sich auf 7013,70 Jl,  die Ausgaben
5336,29 J (, davon rund 4000 Jl  für Unterstützun¬
gen. Der Vermögensstand zeigt die Summe von
21 036,90 Jl.

i;: Bad Homburg, 24. April . Im Kurhause
wurde heute vormittag unter Teilnahme von etwa
120 Aerzten aus allen Teilen Deutschlands die erste
Tagung des Kongresses über Verdauungs - und
Stoffwechselkrankheiten eröffnet. Geheimer Medi¬
zinalrat Dr . Ewald-Berlin eröffnete als Vorsitzen¬
der die Tagung . Mit großer Freude vernahm die
Versammlung von Geh. Medizinalrat Dr . Ewald,
daß Prof . Dr . Boas in Berlin dem Kongreß 10 000
Mark gestiftet hat , deren Zinsen für die beste Ar¬
beit auf dem Gebiete der Verdauungs - und Stoff¬
wechselkrankheitenverwendet werden sollen. Ge¬
heimer Medizinalrat Prof . Dr . A. Schmidt aus
Halle sprach über : „Die schweren entzündlichen Er¬
krankungen des Tickdarms". Prof . Dr . G. Rosen¬
feld  aus Breslau sprach über : „Wandlungen in
der Behandlung der Diabetis . Ein gemeinsames
Essen im großen Speisesaale des Kurhauses schloß
die heutige Tagung.

* Frankfurt , 24. April . Der entlarvte 2. Bür¬
germeister von Köslin,  der unter dem Namen
Dr . Eduard Alexander seine Schwindeleien ver¬
übte, befand sich unter der Schar von Bewerbern
für den Frankfurter Stadtratsposten
an Stelle von Dr . Luppe. Als er sich bewarb, war
er noch Magistrats -Hilfsafsefsor in Bromberg . Er
trat freiwillig von seiner Bewerbung zurück, da er,
wie er schrieb, inzwischen nach Köslin berufen wor¬
den sei. lieber das unrühmliche Ende, das er dort
nach mehreren Monaten bürgermeisterlicher Herr¬
lichkeit fand, ist ausführlich berichtet worden. —
In der Kaserne des 81. Jnsanterie -Regiments er¬
schoß sich gestern Vormittag der Schreiber des 3.
Bataillons , Sergeant Rampf . Die Motive , die den
Unteroffizier in den Tod getrieben haben, sind un¬
bekannt.

K1r i u e « 8 ssauische Chronik.
Der älteste Bürgermeister in: Regierungsbezirk

Wiesbaden, Bürgermeister Jacoby in Well  m i ch,
im Kreise St . Goarshausen , beging das Fest seines
60jährigen Dienstjubiläums unter Anteilnahme
der ganzen Gemeinde. — Herrn Gemeinderechner
Andrüe in V i e l b a ch (Unterwesterwald) wurde
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. — Am 14.
und 16. Juni d. I . findet in Nordhofen  das
diesjährige Bezirks-Feuerwehrfest des Bezirks V
Gau II des Unterwesterwaldkreises statt . — Wie in
den früheren Jahren , so soll auch in diesen: Jahre
in Bad En : s wieder Dienstags , Donnerstags
u. Sanistags an der alten Stelle — Ecke Viktoria-
Allee-Rathausstraße — Wochenniarkt abgebalten
werden. Der erste Markt wird am 2. 5. stfttft ! d n.

Gerichtliches.
c? Frankfurt , 24. April . Der Salvarfan-

Prozeß  nimmt nun doch seinen Anfang. Dem
Schriftsteller W a tzm: a n n, der in zwei Artikeln
die nach seiner Meinung schädlichen Wirkungen des
Salvarsans in scharfer Weise gegeißelt und zugleich
die Behandlung durch Salvarsan im städtischen
Krankenhause kritisch beleuchtet hafte, ist die um¬
fangreiche Anklageschrift zugestellt worden. Erst
wenn der Waßnnrnnprozeß, bei den: die ganze
Salvarsansrage aufgerollt wird , beendet ist, beginnt
der Prozeß gegen den „Türmer ".

Die Vormundschaft über Ilse Harder aufge¬
hoben. In der Angelegenheit des bayerischen Land¬
tagsabgeordneten Ä b r e s ch ist, wie die „Neue Ba¬
dische Landesztg." erfährt , eine entscheidende Wen¬
dung eingctreten, indem nämlich das Landgericht
Mannheim die über Fräulein Ilse von Harder
verhängte vorläufige Vormundschaft aufgehoben
hat. Die ganze Affäre Abresch ist bekanntlich aus
der Frage entstanden, ob Frl . Ilse v. Harder oe
schäftlich zurechiningsfähig sei oder nicht. Das Ur
teil des Landgerichts Mannheim schließt diese Zu
rcchnungsfähigkeit des Frl . Jlso von Harder in sich.

Kirchliches.
Frankfurt , 25. April . Die Erzbrudcrschaft

zur ewigen Anbetung des Allerheiligsten Altar
sakramentes hat im Jahre 1913 außer ihrem eigent¬
lichen Zwecke, der aus dem Nan:en hervorgeht, mr
dem andern Gebiete, der Unterstützung armer Kir¬
chen, wieder hervorragendes geleistet. Ang' fertigt
und verteilt wurden : 43 Meßgewänder, 9 Pluvia-
len, 1 Levitenornat , 6 Segensvelen , 2 Vorstellvelen,
6 Pultdecken, 11 gestickte Bursen , 4 Ziborienvelen,
6 Alben, 6 Priesterchorröcke, 6 Altartücher, 2 Kom¬
muniontücher, 4 gestiftete Altarborten , 8 Gürtel,
39 gestickte Pallen , 4 gestickte Kelcbgedecke, 30 Kor¬
poralien , 23 Schultertücher, 64 Pnrifikatorien , 26

50 ©toru. —
chorröcke risw. Sie Mrrden aus die 58 Kirchen
Kapellen verteilt . In der Lcmdgräfin von Hesse»
besitzt der Paramentenverein eine hervorragend»
Förderin seiner Bestreblmgen, auch der Hochw. Herr
Bischof hat der Bruderschaft jede Förderung 3«°
gesagt. ^ _

Wie steht es mit der Religion in Bremen?
Eine tieftraurige Antwort  gibt auf

diese Frage E. Felde :: (Bremen ) in Die T«
(V 12), der im Konfirmandenunkerricht zu einer
Enquete veranlaßt wurde. Felden unterrichtete
410 Schüler, Knaben und Mädchen, im Alter von
12 bis 14 Jahren . Alle Stände waren vertreten,
höhere Schule:: und Volksschulen. Eines Tage»
ragt ein größerer Schüler, warum man denn

immer von Gott rede, obwohl es keinen gebe.^ rft
erkundigt sich nun , wer den Standpunkt des ML'
gcnden teile. Es ergab sich das erschreckende Renn-
tat , daß von 50 Kindern 49 erklärten : Es gibt ker-
neu Gott . F . entschloß sich nun, auch in den an¬
deren Abteilungen Erkundigungen einzuziehen.
Er hält die Resultate jedoch nicht in demselben
Maße für einwandfrei, wie das in der ersten uv-
teilnng erzielte. Die Kinder hatten sich nä>nl ch,
wenigstens teilweise, de» Gegenstand der Best» ech-
nng mitgeteilt . Doch zeigten die Begründungen
bcr Antworten pro und contra keine gegenseitige
Beeinflussung. Das Resultat der Umfrage war
olgendes: Von den übrigen 360 Schülern beuerler

Geschlechts erklärten 26, daß sie an Gott glaubten,
13 man könne es nicht wissen: 321 aber bekannten
ihren Unglauben. „Von 410 Konfirmanden bezw.
Katechumenen standen also 370 auf dem Stand¬
punkte, daß es keinen Gott gäbe," 14 waren SKP-
iker, nur 26 glaubten an ihn. Die Kinder gaben,
dazu die Erklärung ab, an deren Wa' rheit F , nißt
zweifelt, daß ihre Altersgenossen und M ' tsch 4er
ebenso oder ähnlich dächten, wie sie selbst. De B '
griindnng der Antworten , nach der F . fragte , ist
n:ehr von psychologischen: Interesse . Mädchen un¬
terscheiden sich, was den Unglauben angeht, ken es-
wc'gs von den Knaben. Als F . bemerkte, die mei-
fteit der anderen gingen doch zu den „gläubigen
Pastoren in den Unterricht, erhielt er die Auftla-
rn ::g: „Sie glauben das doch nicht. Sie tun nur
o, als ob es sie glaubten, weil sie sonst hinausge-
chmifsen werden." Es wäre interessant zu hören,

ob orthodoxe Geistliche in Breinen ähnliche Erfah¬
rungen geinacht haben, wie die oben angeaebne.
Jedenfalls sieben wir hier vor einer aerode-u er-
chiitternden Offenbarung des religiösen G ist 8

der Jugend Bremens , die aucki für die St dt der
ungläubigen Pastoren ungeahnte Enthüllungen
gibt.

Vermischtes.
Ans der französischen Frcmdrnlegiim.

w. Bin Sefra , 23. April . Der Korporal und
die 12 Fremdenlegionäre, die aus ihrer Kaserne
entwichen waren, versuchten ein 30 Kilometer von
hier entferntes Lebensmitteldepot zu nehmen und
verwundeten dabei einen Korporal u. zwei Ma »n,
die sich ihnen entgegenstellten. Der Korporal
Müller ist mit einer Abteilung Fremdenlegio, äre
nach den: Ort abinarschiert, an dem die Ent¬
flohenen, die schon umzingelt sind, sich befinden.

Räubcrübrrfall in rinrm kathol. Psarrhaufc.
Nordkirchen i/W ., 23. April . In der vergan¬

genen Nacht gegen 11 Uhr, als der 70 Jahre alte
Pfarrer Kerkhoff  in feinem Arbeitszimmer saß»
kamen zwei Männer mit geschwärzten: Gesicht in
sein Zimmer und forderten von dem Pfarrer du
in seinem Besitz befindlichen Barmittel . Als der
Pfarrer sich widcrsetzte, kan: es zu einem Handge-
menge zwischen dem Pfarrer und den beiden Ker¬
len, in dem der Pfarrer überwältigt wurde u»o-
da er sich mit Revolvern bedroht sah, schließlich
nötigt sah, den Räubern 60 M auszuliefern.
nahmen dem Pfarrer dann noch feine goldene uv'
Die Haushälterin War durch das Geräusch iufoiO
des Kampfes wach geworden und holte Hülfe '
einem benachbarten Bauernhause . Als der Mvß
mit einem Beil bewaffnet das Zimmer betrat , sois,
sei: die beiden Kerle. Eine Kugel drang dem
barn in die rechte Hand, eine andere in den inj*-g
Arm, so daß der Mann kainpfunfähig war . -"4
Ränder entkamen unerkannt . Das Pfarrhaus »X
inmitten eines Teiches und ist von drei Seiten !
einem Wassergraben umgeben. Die RäuberJ
um in das Pfarrhaus zu gelangen, einen in "
Graben liegenden Kahn benutzt. Der V^ rrer ^
infolge des ausgestandenen «Schreckens und

Mißhandlungen schwer crkrantt . Er hat der
Kampfe versucht, den Räubern das Gesicht S» 3
kratzen, so daß wohl nur durch diese Kratzwun^
eine Entdeckung der Banditen herbeigeführt wer^
kann. In : übrigen mehren sich die Diebstähle,
brüche und Ueberfälle bei katholischen
im Miinsterlande.

K a u t s L u kb a « J
■»«nX YrmrfftrtUCTEin riesiger -- - r -n

Ein außerordentlich großer und wertvoller
schukbanm wächst, ' ‘ ^ "
Gesellschaft ~

ij Hiutsei - - r , ■HeN
Wie der Bericht der belg

für koloniale Studien meldet. - xse
Grenze zwischen Nordbolivia und Brasilien._ hie
Hevea brasiliensis, welche böebst wabrscke: ^
größte der Welt ist, mißt am unteren llnisin ^
Meter und ist wahrfchearlich von h.ckieinA pt
Ertrag an Kautschuk, den Dieser Koloß 0^ I -̂ -eN
ein enormer. Er wird alljährlrch an * „muer. err iv:ro uuiuiiiuui v"
angezapft, und liefert pro T -̂ g über 10 „rtpcll
Bei dem gegenwärtigen Preise &,c.: er  nfl <ibr*
Substanz trägt er also seinen Eiocntume . ^e' k
lich eine Rente von 8640 Mark cm, r *L r
somit ein Kapital von 240 000 Mark. g f)"»
einer Familie von Seringueiros , öte
Personen besteht, und ganz von sei vo
lebt. — Sicherlich existieren nur welna m(1„ o»
gleich gutem Ertrage . U"d darum Tr
dieseir Baum jetzt oftiziell pvotograp n
und .studiert forgfäftiast die anderen: . ; en  feil
ter welchen er gedeiht, um die erks'B^
Wohlbefindens und enormen Ertrags ^ i
und anderweitig verwerten zu könne»
Zeit natürlich!_ __

Verantwort !, f. Anzeigen u Reklamen ^ ^ ^
Wir laden aste Beftrcher

hösftchst ein, nufere Fabr'ka»' # „4*
infolge ihrer Originalität >m ^ Hw
kommenheit ihrer technts"! ^ hcn^
gwttischen Einrichtungen e«
Würdigkeit Bremens s" 'v, 4
nnd sich die Bearbeitung des

«r« r°» * ** ,
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